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Der neue Vöüllerbundsrat. 
Hindenburgs Peoteſt gegen Polen. — 

Kluge Taktik 
Am Donnerstagvormittag hat die Wahl der nicht ſtändigen 

Ratsmitolieder ohne jede Ueberraſchung durch die Vollver⸗ 
ſammlung des Völlerbundes ihre Erledigung gefunden. Faſt 
2% Stunden lang folgte Wahlatt auf Wahlakt, als handle es 
ſich nur um eine Formalität, und doch fiel die Entſcheidung 
über einzelne Sitze trotz aller voraufgegangenen Verhandlun⸗ 
gen erſt durch den Stimmzettel. Die Diffarenzen zwiſchen den 
für die einzelnen Staaten abgegebenen Stimmen zeigen am 
beſten, wo die Schwierigkeiten lagen. Leichter als man dachte, 
wurden ſie ohne jeden Proteſt überwunden. 

Der neue Rat jetzt ſich für das lommende Jahr zuſammen 
aus fünf ſtändigen Mandaten und drei nicht ſtändigen Sitzen 
mit dreijähriger Dauer für Polen, Rumänien und Chile, eben⸗ 
ſo vielen Mandaten für zwei Jahre, in deren Beſitz Holland, 
China nud Columbien ſind ſowie aus drei einjährigen Sitzen 
jür Belgien, die Tſchechoſlowakei und San Salvador. Es 
handelt ſich alſo insgeſamt um 14 Sitze, von denen neun auf 
die europäiſchen Staaten entfallen; unter ihnen allein vier mit 
Deptdmtt⸗ Charakter. Südamerika iſt ſtatt bisher mit zwei 
letzt mit drei und Aſien mit zwei Sitzen vertreten, während 

Afrika auf eigenen Wunſch kein Mandat erhielt. Ausgeſchieden 
ſind Schweden und Uruguay, die auf eine neue Kandidatur 
verzichteten, ſowie Spanien und Braſilien, weil ihre Forde⸗ 
rung auf einen ſtändigen Sitz nicht erfüllt wurde. 

Im Vergleich zu dem früheren weiſt der neue Rat zwar in 
ſeiner äußeren Zuſammenſetzung weſentliche Aenderungen auf, 
in politiſcher Hinſicht ſind ſolche Veränderungen aber kaum zu 
verzeichnen. Von den 14 Michliedemn haben acht einſchließlich 
Deutſchland, dem Rat noch nicht angehört. Von ſeinen früheren 
nicht ſtändigen Mitgliedern ſind nur Belgien und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei wiedergewählt worden. Die Wiederwahl Velgiens iſt 
in erſter Linie auf die Perſönlichkeit unſeres Genoſſen Vander⸗ 
velde zurückzuführen. Seine vornehme Art und ſein diploma⸗ 
tiſches Geſchick haben ſeinem Vaterland in allen Weltteilen 
viele Freunde zugeführt. Auch Beneſch iſt in den Völkerbunds⸗ 
kreiſen allgemein geachtet und als Arbcitskraft beſonders ge⸗ 
ſchätzt. Die Rückkehr ſeines Landes in den Rat war trotzdem 
nicht ganz ſo einfach, weil damit der Einfluß der Kleinen 
Entente bei der gleichzeitigen Wahl von Rumänien verſtärk⸗ 
wurde. Von dieſem Geſichtspunkt aus ſtimmten neben Deutſch⸗ 
land faſt die Hälfte der Mitgliedſtaaten gegen ein Mandat für 
die Tſchechoſlowakei, ſo daß eine Stichwahl notwendig wurde, 
in der mit der gleichen Stimmenzahl wie bei der erſten Ab⸗ 
immung ver Tſchechoſlowakei ein zweiter Sitz zufiel. Eine 
eſondexe politiſche Bedeutung kommt dieſem Ergebnis nicht 

zu, ſelbſt wenn man Polen zu dieſer Gruppe rechnet. 

Die deutſche Delegation hat 

trotz telegraphiſchen Einſpruchs von Hindenburg für den 

polniſchen Sitz 

geſtimmt, ſich jedoch bei der Abſtimmung über die Wieder⸗ 
wählbarteit der Stimme enthalten, nachdem es nicht gelungen 
war, Belgien ebenfalls zu einer Kandidatur für die Wieder⸗ 
wählbarkeit zu veranlaſſen. Der engliſche Einſpruch hielt die 
belgiſche Delegation von einer ſolchen Kandidatur ab, obwohl 
eine ganze Reihe der kleinen Mitgliedſtaaten und neben 
Deutſchland alle ſüdamerikaniſchen Delegationen dafür ge⸗ 
ſtimmt hätten. Infolgedeſſen wurde Polen die Wiederwählbar⸗ 
keit im Jahre 1929 mit einer Mehrheit von 36 gegen 8 Stim⸗ 
men bei vier Enthaltungen zuerkannt. Dieſes Ergebnis kann 
keineswegs etwa als Sympathiekundgebung für Polen ge⸗ 
deutet werden. Es zurückzuführen auf die praktiſch⸗nüch⸗ 
terne Auffaſſung vieler Mitgliedſtaaten, daß eine gewiſſe 
Stabilität für die Vertretung der mitteleuropäiſchen Staaten 
im Rat von Nutzen iſt und auf den ernſthaften Willen, die 
Schwierigkeiten vom März endgültig zu überwinden. 

Im übrigen dar daß bei den Wahlen die 
deutſchen Wünſche weitgeh ſichtigt wurden. Holland 
begnügte ſich im Einverſtändnis mit den ſkandinaviſchen 
Staaten mit einem zweijährigen Sitz, um neue Schwierig⸗ 
keiten au verhindern, ſo daß die deutſche Delegation keinen 
Anlaß mehr hatte, für einen dreifährigen Sitz dieſes Lan⸗ 
des einzutreten. Es gelang dagegen, neben Japan die 
Wahl von China als zweites aſiatiſches Ratsmitglied durch⸗ 
zuſetzen. Die engliſche Delegation hatte gegen dieſe Wahl 
bis zur letsstten Minuyte aus politiſchen Gründen eifrig Pro⸗ 
paganda getrieben. Die Anwefenheit Chinas im Rat ſchien 
ihr in Anbetracht der alten chineſiſch⸗engliſchen Gegenſätze 
lehr unangenehm, und als die Erklärung des chineſiſchen 
Vertreters, die rückſtändigen Beiträge bald abzuführen, auch 
den rein formal⸗juriſtiſchen Grund aus der Welt ſchaffte, 
verſuchte die engliſche Delegation, mit dem Hinweis auf die 
unſicheren Verhältniſſe in Aßten zu vperiexen. Die Mehr⸗ 
heit entſchied ſich dennoch gegen die engliſche Auffaffung, mit 
der berechtigten Begründung, daß das größte Land Aſiens 
ſchließlich auch ein Anrecht auf Vertretung im Rat habe. 
Immerhin zeigte das Abſtimmungsergebnis, daß ſich eine 
große Zahl der Mitgliedsitaaten in die engliſche Gefolg⸗ 
ichaft begeben hatte und der Entwicklung in China wenig 
Vertrauen entgegenbringt. 

Der Geſamteindruck des Wahlergebniſſes läßt ſich dahin 
zuſammenfaſien, daß der neue Rat, vom politiſchen Geſichts⸗ 
punkt aus beurteilt, nicht beſſer und nicht ſchlechter iſt als 
der alte. Die anfänglichen Beſtrebungen, das Gewicht der 
deutſchen Republik mit ihrem ſtändigen Sitz zu entkräften, 
können als geicheitert betrachtet werden. Wie in dem alten, 
ſo werden auch in dem neuen Rat infolge der bei den Be⸗ 
ſchlüffen zu erzielenden Einſtimmigkeit große Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden ſein, und es ſpricht vieles dafür, daß 
die fetzige Reyrganiſation nicht die letzte war. 

Das Ergebnis der verſchiedenen Abſtimmungen war 
kolgendes: Im ertten Wahlgang erhielten: Kolumbien 46, 
Polen 45, Chile 43, Salvador 42, Belgien 41, Rumänien 41, 
Holland 37. China 29, die Tſchechoſlowakei 23 und Perſien 
20 Stimmen. Da bei 49 abſtimmenden Staaten die abſo⸗ 
lute Mehrbeit 25 iſt, galten im erſten Wahlgang in den Rat 
gewählt: Kolumdien, Polen Chile, Salvador, Belgien, Ru⸗ 
mänien, Holland und China. Bei der anſchließenden Stich⸗ 

  

   

   
    

   

  

  

  

Die erſte Sitzung des neues Sais. 
Streſemanms. 

wahl für den neunten Ratsſitz erhielten die Tſchechoſlowakei 
27, Finnland 11, Portugal 7, Irland 4 Stimmen, ſo daß der 
neunte Ratsſitz der Tſchechoflowakei zufällt. 

Bei der Abſtimmung über die dreifährigen Sitze erhiel⸗ 
ten: Polen 44, Chile 41, Rumänien 80, Holland 16, China 
6 Stimmen. Damit waren Polen, Chile und Rumänien 
auf drei Jahre gewählt. Bet der Abſtimmung über die 
Mandate für die Dauer von zwei Fahren eutfielen auf 
Kolumbien 47, Holland 47, China 34, Belgien 11 Stimmen. 
Dementſprechend kamen Kolumbien, Holland und China in 
den Beſitz der zweijährigen Mandate, während Belgien, 
Salvador und die Eſchechoſlowakei als für ein Jahr ge⸗ 
wählt gelten. 

Bei der anſchliezenden Abſtimmung über die Wieder⸗ 
wählbarkeit Polens ſtimmten 48 Staaten. Vier Zettel wur⸗ 
den weiß abgegeben. Für Polen ſtimmten 36 Mitglieder, 
dagenen 8. Die erforderliche Zweidritt mehrheit war damit 
erreicht. 2 

Der neue Nat tagt. 
Der Völkerbundsrat trat am Donnerstagnachmittag zu 

ſeiner erſten konſtituierenden Sitzung zuſammen. In dem ver⸗ 
traulichen Teil ſeiner Beratungen wurde der Präſident des 
alten Rates, Beneſch. von dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſe⸗ 
mann, der ſich dabei der engliſchen Sprache bediente, für die 
neue Präſidentſchaft in Vorſchlag gebracht. In der dann fol⸗ 
genden öffentlichen Sitzung hietz Beneſch als Vorſitzender ins⸗ 
beſondere das deutſche Ratsmitglied und dann die übrigen 

neuen Ratsmitglieder herzlich willkommen. Dr. Streſemann 
hatte zwiſchen dem Italiener Seialoja und dem Vertreter von 
Chile Platz genommen. 

Der Rat beſchloß, im nächſten Jahre eine internationale 

Konſerenz zur Gründung eines Hilfswerkes gegen Elementar⸗ 

Die deutſche Delegation verauſtaltete am Donnerstag⸗ 
abend einen Empfang der deutſchen Preſſe. Der Reichs⸗ 
außenminiſter erhielt bei dieſer Gelegenheit das Wort zu 
einer ſcharfen Abrechnung mit den Deutſchnationalen. An⸗ 
laß bierzu bildeten die Angrifke der deutſchnationalen Preſſe 
auf die deutſche Delegation wegen ihrer Haltung bei den 
Ratswahlen. In ausgezeichneter Form und einer ſelten 
ſcharfen Weiſe widerlegte Streſemann die deutſchnationale 
Epiſtel gegen Locarno und machte ihre Urheber in ziem⸗ 
licher Weife lächerlich. In einem Rückblick ſeit dem Herbſt 
1923 bis zu dem heutigen Tage wurde dieſe Abrechnung 
unter wiederholtem Beifall der Verſammelten begründet. 
„Ich empfinde eine volle Genugtuung über unſere Politik“, 
verſicherte Streſemann, als er über den Eintritt Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund ſprach, „und in der Tatfache, daß 
die Weſtarpianer in Deutſchland ein Echo mit ihren Redens⸗ 
arten nicht mehr finden.“ In voller Oeffentlichkeit vertei⸗ 
digte der Reichsaußenminiſter ſodann die Zuſtimmung der 
deutſchen Delegation zu dem polniſchen Ratsſitz. Am Schluß 
ſeiner eindrucksvollen Ausſführungen ſprach er von der in 
Ausſicht ſtehenden „neuen Einheit“ und der „neuen Sou⸗ 
veränität“. 

Wir geben aus der wichrigen Rede Streſemanns noch 
folgende Einzelheiten wieder: Ich empfinde tiefe Genug⸗ 
tuung über die Stellung, die ſich Deutſchlanb in der Welt 
wieder erobert hat. Es war nicht mein eigener Wunſch, 
aber durch die Entwicklung der Dinge war ich dazu bernſen, 
an die Spitze des Reiches zu treten zu einem Zeitpunkt, wo 
wir alle Kräfte darauf richten mußten, auch nur äzum Ver⸗ 
ſailler Frieden zurückzukommen, während unſere Gegner 
glaubten, weit über deſſen Beſtimmungen hinausgehend 
uns zum Opfer ihrer Gelüſte und Anſprüche machen zu kön⸗ 
nen. Damels wäre als Narr bezeichnet worden, wer vor⸗ 
hergeſagt hätte, daß 

Deutſchland beute mit ſolchem Iubel begrüßt als 
aleichwertige Großmacht 

in den Völkerbund einziehen würde. Ich habe heute die 
Empfindung, daß dieſer Vorgang ein Aufgeben des Geiſtes 
von Heriailles bedentet. Wir haben 1919 um Aufnahme in 
den Völkerbund gebeten. Man bat ſie uns verweigert. 
Dann kam Macdynald, der von dem leeren Stuhl ſprach, 
der beſetzt werden müßte. Wir folgten dieſer Einladung 
nicht: wir ſind nicht bedingungslos in den Völkerbund e 
getreten. In Locarno ſprachen wir aus, daß unſer Eintr 
in den Völkerbund niemals die Anerkennung moraliſchen 
Unrechtes von deutſcher Seite bedeuten eöune. Wir haben 
uns dagegen verwahrt, daß wir unfähig ſeien, an der Kolo⸗ 
nial⸗Arbeit anderer Weltvölker teilzuhaben. Wir haben als 
ſelbſtverſtändlich darauf beſtanden, daß, ſolange ein Unter⸗ 
ichied im Rat zwiſchen Großmächten und anderen Mächten 
beſtehe, Deutſchland nicht anders als im Rahmen dieſer 
Großmächte in dieſen Rat eintreten könne und ſchließlich 
hat auch der Austritt zweier großer Nationen den Völker⸗ 
bund nicht daran gehindert, anzuerkennen, daß der Ei 
tritt Deutſchlands wichtiger iſt, als ſelbſt dieſes Opfer. 

Wir wollen doch das eine hier feſtſtellen: Es gibt keine 
ausdrucksvollere Zurücknahme der moraliſchen Anſchuldi⸗ 
gung, als die Aufnahme Dentſchlands ſelbſt, ſo wie ſie ſich 
am Freitag, begrüßt von den Nationen der Welt, vollaogen 

  

    

  
  

ſchäden, wie Erdbeben, Ueberſchwemmungen uſw., einzu⸗ 
berufen. An Spanien, Braſilien, Schweden und Uruguay ſoll 
als bisherige Mitglieder des Völkerbundsrates das Erſuchen 
gerichtet werden, ihre Vertreter in der Abrüſtungskommiſſion 
zu belaſſen. 

* 

Wie wir erfahren, wird in der kommenden Woche in der 
Vollverſammlung des Völkerbundes eine große Debatte über 
die Entwaffnungsfrage ſtattfinden. 

* 

Eine Erkläürung Chamberlains. 
Chamberlain erklärte vor ſeiner Abreiſe nach Italien dem 

Genfer Sonderberichterſtatter des Reuterbüros: Der Völker⸗ 
bund kann zu der Art der Sitzungen beglückwünſcht werden, 
da er ſo gut wie einſtimmig ein ſehr ſchwieriges Problem 
gelöſt hat. Dr. Streſemann hat mit dem Takt und der Be⸗ 
ſcheidenheit, die er während der ganzen Zeit gezeigt hat, die 
Schwierigleit gewürdigt, in einer Körperſchaft den Vorſih zu 
führen, in die er zum erſtenmal gekommen iſt und er har die 
Sympathie und Achtung aller ſeiner Kollegen dadurch ge⸗ 
wonnen, daß er Dr. Beneſch als ein altes und erfahrenes 
Mitglied zur Uebernahme des Vorſitzes vorſchlug. Chamber⸗ 
lain ſchloß: Die Aera der Vorbereitungen iſt vorüber. Der 
Vertrag und die Abkommen von Locarno ſind jetzt in Wirk⸗ 
ſamkeit und Deutſchland und die noch vor kurzem ihm gegen⸗ 
überſtehenden Mächte ſehnen ſich, mit einer gemeinfamen 
Entſchloſſenheit nach beſtem Vermögen zur Förderung des ſo 
glücklich begonnenen Werkes der Wiederverſöhnung beizu⸗ 
tragen. 

4 

Die Aufhebung der Militärkontrolle im Reich. 
Am Freitagvormittag werden Sachverſtändige der deut⸗ 

ſchen und franzöſiſchen Delegation den Inhalt der neuen Ent⸗ 
waffnungsnoten auf ihre Einzelheiten hin Senchenti, Von 
dem Ergebnis der Beratungen dürſte im weſentlichen die Ent⸗ 
ſcheidung des franzöſiſchen Außenminiſters über die Aufhebung 
bůn Interalliierten Kontrollkommiſſion in Deutſchland ab⸗ 
ängen. 

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand reiſt am Freitag⸗ 
abend um 9 Uhr nach ſeinen Beſprechungen mit dem Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Streſemann, die im Laufe des Freitag 
ſtattfinden werden, nach Paris zurück. ——.—   

  

Streſemanns Vekeuntnis zum Völkerbund. 
Scharfe Abrechnung Streſemanns mit den deutſchnationalen Völkerbundsfeinden. 

hat. Indeſſen: die Größe der deutſchen Wiederaufrichtung 
wird reiſen in der Welt, weit mehr anerkannt, als in unſe⸗ 
rem eigen Volke. Jedes andere Volk hätte die Wärme 
dieſes Sonnenſtraͤhles empfunden. Ob das bei uns in zu⸗ 
reichendem Maße der Fall iſt, daran kommen mir berech⸗ 
tigte Zweiſel, wenn ich ſehe, wie die dereinſt kühl und kritiſch 
den Dingen gegenüberftehenden Deutſchen heute ſo ſehr zu 
Extreme, neigen und das Verſtändnis dafür vermiſſen 
laſſen, wie verſchieden das gleiche Ereignis von draußen und 
von drinnen geſehen wird. b wir einnal in der Welt 

Für uns war die große Frage, ob wir einmal in der We⸗ 
die moraliſche Genugtuung erhalten würden. Dieſe iſt uns in 
Genf zuteil geworden. Man kann naturgemäß nicht verlangen, 
daß all die realen Dinge, die durch den verlorenen Krieg zur 
Tatſache geworden ſind, mit einem Schlage ihre Bedeutung 
verlicren. Ich kann es nicht verftehen, wie die Leute, die ſich 
auf den größten deutſchen Staatsmann berufen, ſein Weſen 
ſo verleugnen können, daß ſie heute von ſeiner Auff ſung der 
Realitäten ſo wenig verſpüren laſſen. Wir ſind machtlos von 
Waffen ſtarrenden Nachbarn umgeben, nicht mehr im Sonnen⸗ 
glanze deutſcher Weltgeltung, und wir müſſen verſuchen, ſchritt⸗ 
weiſe das zurüczubringen, was wir verloren baben. Der 
Miniſter erörterte dann die Tagesereigiſſe und ſagte, daß man 
nicht erwarten könne, daß die früheren Feinde auf Früchte 
ihres Sieges verzichten und auf Deutſchlands Forderungen 
eine Entſagung üben ſollten, die wir im gleichen Falle ebenſo⸗ 
wenig geübt haben würden. Aber die moraliſchen Erfolge ſind 
Gewaͤhr für eine weitere Entwicklung. 

„Hütte etwa Bismarcl“, ſo fragte Dr. Streſemann, 

„1877 eine verſühnlichere Rede an die Adreſſe Frank⸗ 

reichs halten können, wie Briand an diejenige Deutſch⸗ 

lands?“ 

Er ſtellte dabei eine viel verbreitete Redewendung richtig, die 
ehmuntergelt werde. „Ich habe niemals geſagt, es gibt keine 

Sieger und Beſiegte, aber das habe ich geſagt, Es gibt un⸗ 

glückliche Beſiegte, aber keine glücklichen Sieger!“ Und das iſt 

auch die Signatur dieſer Tage. Man verſteht endlich, daß man 

den falſchen Weg gegangen iſt. Ich habe die feſte Heberzeugung, 

daß Briand ſeine Rede aus dem Innerſten des Herzens ge⸗ 
halten hat, daß er dieſe Empfindungen wirklich und aufrich⸗ 

tig hegt. 

Für die Oelegation ſprach der Zentrumsabgeordnete Kaß 

in einer Rede, die Streſemanns Extlärungen deutlich unter⸗ 

ſtrich und an die Deutſchnationalen die Frage richtete, welche 

Politik eigentlich getrieben werden ſolle, wenn die jetzige voli⸗ 

liſche Linie ein Unfug und nationaler Verrat ſei. Wenn 

jemand das Recht habe, ſeine Meinung zu den 41 zur De⸗ 
baite ſtehenden Fragen zu äußern, ſo ſei es das heinland. 
Von ihm dürfe man aber ſagen. daß es in jeiner Lroßen Mehr⸗ 

heit ebenſo wie das geſamte deutſche Votk einſtimmig hinier 

der Verſtändigungspolitik ſtehe. Auf ſeine Unterredung mit 
Briand eingehend, äußerte Kaß ebenſo wie Streſemann volle 

Befriedigung und die Anſicht. daß Briand es mit ſeinen Ab⸗ 

ſichten völlig ernſt meine. Kaß iſt der feſten Meinung, daß die 

Alliierten innerlich ſchon längſt mit der jetzigen rechtlichen 
Lage der Rheinlande gebrochen habe und die Saar und das 
Rheinland unter Heſtimmten Vorausſetzungen in ihrer Ge⸗ 
famtheit der Erledigung harren.   

fe-



  

Eruſte Spannung zwiſchen Franhreich 
uUnd Italien. 

Frankreich verſtärkt ſeine Grenzrüſtung. 

Die „VofſiſcheZeitung“ läßt ſich aus Paris melden, daß 
ſich die Spannung zwiſchen Rom und Paris ſo erhöht habe, 
daß Frankreich ſeine Grenztruppen verſtärte. In dem fran⸗ 
zöſiſchen Alpengebiet ſollen nicht weniger als 6 Diviſionen 
äuſammengezogen ſein, um eine ſcharfe Ueberwachung des 
Grenzverkehrs durchzuführen. Auch die Armierung und die 
Artilleriebeſtände der Greuzfeſtungen an der franzböſiſch⸗ 
italieniſchen Grenze ſollen in den letzten Tagen wefentlich 
verſtärkt worden ſein. Der Zweck all dieſer Maßnahmen ſei 
lediglich die Sicherung gegen Ueberraſchungen durch die aus⸗ 
geſprochen impertaliſtiſchen und aggreſſiven Tendenzen der 
Außenpolitik Italiens. 

Der energiſche Proteſt, den der franzöſiſche Geſchäftsträger 
in Rom im Auftrage ſeiner Regierung aus Anlaß der 
Zwiſchenfälle und täglichen Angriffe erhoben hat, denen 
mehrere franzöſiſche Konſulate in Italien ausgeſetzt waren, 

Hat die italieniſche Regierung zu einer formellen Entſchul⸗ 
digung veranlaßt: aber bereits 24 Stunden ſpäter nimmt 
die geſamte faſchiſtiſche Preſſe Italiens ihre Hetze gegen 
Frankreich wieder auſ. Die italieniſchen Blätter betonen 
übereinſtimmend, daß es jetzt um die italieniſch⸗franzöſiſche 
Freundſchaſt geht. Wie aus der italieniſchen Preſſe hervor⸗ 
geht, iſt die italieniſche Regierung der Anſicht, daß die fran⸗ 
zöſiſche Geſetzgebung eine genügende Handhabe bildet, die in 
Frankreich erſcheinende Preſſe der italieniſchen Flüchtlinge 
zu unterdrücken. 

Wie die Vereinigung der italieniſchen Republikaner in 
Frankreich bekanntgibt, iſt ſie davon unterrichtet, daß 
faſchiſtiſche Polizeibeamte ſich nach Paris und anderen 
Teilen Frankreichs begeben haben, vorausſichtlich um unter 
den Gegnern des faſchiſtiſchen Renimes als Agenten zu wir⸗ 

ken. Größtes Mißtrauen gegen alle radikalen Phraſen⸗ 
Helden ſei daher am Platze, zumal ſich manche dieſer faſchiſti⸗ 
ſchen Polizeibeamten als franzöſiſche Beamten ausgeben. 

* 

Füfchiſtiſche Geheimagenten in Srankreich. 
Der bürgerlich-radikale Pariſer „Soir“ bringt die Nach⸗ 

richt, daß die italteniſchen Geheimagenten in Frankreich 
weſentlich vermehrt worden ſeien. Das Blatt fragt voll 
Entrüſtung, ob denn derartige Machenſchaften überhaupt 
eduldet werden können, und veröffentlicht zum Beweiſe der 
ichtigkeit ſehnnr Nachricht ein Schreiben des Verbandes 

italieniſcher Republikaner im 5 Dieſer Verband 

  

Auslande. 
behauptet, durch cines ſeiner Mitglieder feſtgeſtellt zu haben, 
daß in den letzten Tagen mehrere bhundert Behmte der 
faſchiſtiſchen Geheimpolizei die franzöſiſche Grenze überſchrit⸗ 
ten und ſich in der Hauptſache nach Paris begeben hätten. 
Ihre Aufgabe ſei, ſich als Arbeiter oder einfache Angeſtellte 
gauszugeben und unter den Antifaſchiſten Verſchwörungen 
anzuzetteln, um ſo die Ausweiſung der Gegner des Syſtems 
Muſſolini aus Frankreich zu erzwingen. 

Der deutſch⸗ruſſiſche Gefangenenaustauſch. 
Am 10. September haben die Reichsdeutſchen Eck, Cor⸗ 

wehlſen, Schmitz, Fräulein Auch, Wolſcht, Kindermann und 
das Ehevaar Vogelen, denen noch in dieſem Monat die 
Reichhangehörigen Scholl und Lorenz folgen werden, das 
Gebiet der ſozialiitiſchen Sowietrepubliken verlaffen. Ihre 
Ausweiſung iſt das Ergebnis non diplomatiſchen Berhand⸗ 
Uungen zwiſchen der deuiſchen Regierung und der Regierung 
der Union der ſoztaliſtiſchen Sowjctrepubliken, die durch 
Guadenakte it Wege der Strafausſetzung oder der Ein⸗ 
ſtellung des Vecſahrens zugunſten vun beiderſeitigen poli⸗ 
tiſchen Gefangenen dem freundſchaftlichen Geiſt des am 24. 
April dieſes ahres geſ ſſenen Vertrages Ausdruck geben 
wollten. Am gleichen Tage haben die Sowjetſtaatsangehöri⸗ 
gen Skoblewfti, Loſſin und Opol das deutſche Reichsgebiet 
verlafſen. v 

  

Sopsialtſtiſcher Wahlerfolg in Rumänien. Bei den Ge⸗ 
meindewahlen, die in Arad (Siebenbürgen) ſtattfanden, 
Haben die rumäniſchen Sozialiſten einen ſchönen Eriolg zu 
verzeichnen gehabt. Obgleich wegen des ſtarken Terrors 
der Verwaltung an der Wahl von 14 000. Stimmberechtigten 
uur 6500 teilnahmen, haben die Soztialiſten 200 Sti 
gegenüber 8600 der Regierungsparteien und 450 der 
kreuzler auf ſich vereinigen können. Mithin wird der näs 

  

  

   

    

Gemeinderat eine ſtäarke ſoztaliſtiſche Minderheit haben. EDWs 
iſt bezeichnend, daß bis zur Verkündung des Wahlreſultats 
die neuen fozialiſtiſchen Gemeinderäte verhaftet waren. 

Der franzöſiſch⸗tüürhiſche Dampferbonflit. 
Havas meldet, baß der türkiſche Botſchafter in Paris 

dem Quai d'Orſay eine behörbliche Note hat zugehen laſſen, 
in der dagegen proteſttert wird, daß die Türkei in irgend⸗ 
einer Form in die ſchwebende Gerichtsverhandlung gegen 
den verhafteten franzöſiſchen Leutnant eingegriffen habe. 
Die Türkei, wird darin betont, lege ſehr viel Wert auf die 
fran ſche Frrundſchaft und ein türkiſcher Delegierter habe 
bereits Konſtantinopel vorlaſſen und ſich nach dem Haag be⸗ 
Len Pon wo die Affäre dem Schiedsgericht vorgelegt wer⸗ 

ꝛen ſo 
Die Führer der Syndikate, der Seeleute, Schiffskaptiäne, 

Dock⸗ und Werftarbeiter in Verſailles ſind am Donnerstag⸗ 
abend zu einer Sitzun Jolammengeiercſen und haben ein 
gemeinſam von allen Fabrern unterzeichnetes Telegramm 
an Poinxaré gerichtet, in dem ſie ihrer peinlichen Ueber⸗ 
raſchung über die Untätigkeit der Regierung in der Frage 
des Dampfers „Lotos“ Ausdruck geben. Sie betonen, daß 
die ganzen Kreiſe der Serleute mit Ungeduld euergiſche 
Schritte der Regierung der Türkei Hanverzar erwarten. 
Am Freitagabend wird eine große Vollverſammlung der 
verſchiedenen Syndikate und Gewerkſchaften ſtattfinden, 
welche beweiſen ſoll, welche Maßregeln erarijfen werden 
ſollen, um die Freilaſſung und Entſchädigung für den ver⸗ 
hafteten Schiffsleutnant durchzuſetzen. 

  

   

  

Die Schwein gegen die faſchiſtiſche Fremdenhetze. Dem 
„Matin“ zufolge hat die ſchweizeriſche Regierung ihren Ge⸗ 
ſandten in Rom beauftragt, die Aufmerkſamkeit der italie⸗ 
niſchen Regierung auf die Gefahr zu lenken, welche die 
bieguvenWe fremdenfeindliche Stimmung in Italien für 
die guten Beziehungen swiſchen beiden Ländern darſtellt. 

Mußpolinĩ und Marianne 
fr.    

    

  

  

Mariaune: Was ſchimpfen Sie auf das Aſytrecht für 
polikiiche Flüchtlinge, herr Mufſolini? Sie wörben vicl⸗ 
leicht auch noch einmal davon Gebrauch machen!“ 

    

Der Juſammentritt des polniſchen Sejms. 
Für nächſten Montag iſt die erſte Plenarſitzung des 

Sejims angeſagt. Als Hauptverhandlungsgegenſtänse für die 

Seſſion ſind bisher fokgende vorarszuſehen: die Aenderung 

der Wahlordnung, die indeſſen vieleicht zum November ver⸗ 
tagt wird, ein Expoſé des Außenminiſters nach der Genfer 

Tagung, ein Bericht des Unterſuchungsausſchuffes über das 

Zündholpmonovol und deſſen Verpachtung an den ſchwediſch⸗ 
amerikaniſchen Truſt lin dieſem Zuſammenhang werden die 
gegenſeitigen Beſchuldigungen des ehemaligen Miniſterprä⸗ 

fidenten Grabfki und ſeiner ſehr einflußreichen Gegner zur 
Sprache kommen und auf die parlamentariſche Korruption 
vorausſichtlich neues unerfreuliches Licht werfen), endlich 

die Budgetvorlage für den Schluß des Gtatsjahres 1926. 

Dieſe Borlage fordert 1674 Millionen Nachtragskredite für 

das 8. Quarkal und eine Geſamtausgabe von 485 Millionen 
für das 4, Quartal. 

Ermordung eines Amerikaners in Mexiko. 
Die amerikaniſche Geſandtſchaft in Mexiko iſt offigiell 

davon in Kenntnis geſetzt worden, daß der amerikaniſche 

Staatsangehörige Jakob Roſenthal, der von Banditen ge⸗ 

fangengenommen war, von dieſen ermordet wurde. Die zur 

Berfolaung der Räuber entſandten Soldaten hatten zwei 
der Banditken getötet, worauf die übrigen den Gefangenen 
erſtachen und flüchteten. Die Banditen hatten für Roſen⸗ 

thals Freilaſſung ein Löſegeld von 10 000 Dollar gefordert. 
* 

Ein mexikaniſches Bataillon von Indianern aufgerieben. 

Eines der Infanteriebataillone, die nach dem Staate 
Sonora entſandt worden waren, wurde von Indianern. die 
in einem Hinterhalt lagen, zum Teil aufgerieben. Die 

Ueberlebenden flüchteten in voller Unordnung. 

  

  

Der engliſche Bergarbeiteritreik. 

Die Beſprechungen im geſtrigen Kabinettsrat in London 
galten befonders auswärtigen Angelegenheiten und der 
Lage in der Kohleninduſtrie. Nach Schluß des Kabinetts⸗ 
rates hielt der Kohlenausſchuß des Kabinetts eine Stitzung 
ab. Es wird angenommen, daß Baldwin morgen verſuchen 
will in geſonderten Unterredungen mit den Führern der 
Bergarbeiter und dem Vertreter der Grubenbeſtse eine 
Konferenz zwiſchen den drei Seiten zuſtande zu bringen. Die 
Regierung will verſuchen, die Bergarbeiter zu veranlaſſen. 
zur Arbeit zurückzukehren, um hierauf die Frage eines 
nationalen Lohnabkommens zu regeln. Man glaubt, daß die 
Bergarbeiter bereit ſein werden, auf dieſen Vorſchlag einau⸗ 
gehen, wenn ihnen eine ſichere Garantie dafür Ansen u wird, 
datz ein ſolches nationales Lohnabkommen binnen kurzer 
Zeit abgeſchloſſen wird. 

  

Der geſtrichene Trotzki. 
In der heute veröffentlichten Liſte der Stellvertreter 

des Vorſitzenden des Oberſten Volkswirtſchaftsrats der 
Sowjiet⸗Union, der übrigen Mitglieder des Präſidiums die⸗ 
ſes Rates und der gewöhnlichen Natsmitglieder wird 
Trotzki nicht mehr als Mitglied des Präſidiums angeführt⸗ 
Sein Name erſcheint lediglich in der dritten Kategorie als 
gewöhnliches Ratsmitglied. 

Auf Grund des goblenzer Abtommens begnadi Auf 
Grund des neuen Koblenzer Abkommens wurden der vom 
franzöſiſchen Kriegsgericht verurteilte Obermufikmeiſter 
n. D. Rauſch und der Juſtizbürvaſſiſtent Bauſpieß begna⸗ 
digt. Wegen der Vorgänge in der Feſthalle am 13. Juli 
waren der erſtere mit drei Monaten Gefängnis und 1000 
Mark Geldſtrafe, der zweite mit 500 Mark Gelbſtrafe be⸗ 
ſtraft worden. 

Freihaſen am Goldenen Horn. Aus Konſtanttnopel wird 
gemeldet, daß die türkiſche Regierung beſchloſſen habe, nach 
dem Muſter des Hamburger Hafens eine Freizone am Gol⸗ 
denen Hoern zu ſchaffen. Auch andere Erleichterungen für 
Sie fremden Ueberſeegeſellſchaften ſollen den Handelstranſtt 
heben. Die Oeffentlichkeit begrüßt den Vorſchlag der Regie⸗ 
rung mit großer Freude, zumal der Verfall Konſtantinopels 
und der Aufſchwung anderer Hafenſtädte auf Koſten Konſtan⸗ 
tinonels ſchmerzlich empfunden wurde. 

Preisſteigerungen in Moskan. In den erſten elf Monaten 
des laufenden Wirtſchaftsjahres 1925/26 (Oktober 1925 bis 
Anguſt 1926]) ſtieg der Lebenshaltungsindex in Moskan um 
17.8 Prozent. Dabei erfuhren Lebensmittel eine Preis⸗ 
ſteigerung von 19,7 Prozent, Maſſenbebarfsartikel um 
14 Prozent. In den erſten elk Monaten des Wirtſchafts⸗ 
jahres 1924/5 war eine Senkung der Lebensbaltunaskoſten 
zu verzeichnen. 

      

Die Juſel der Verlorenen. 
Von Max Barthel. 

Die Sonne ſteht boch am Himmel. aber die Wolken ve⸗ 
Hüllen ihr Licht. Nur ein blaſſer Schein fällt in die Wildm 
des großen Parkes Er liegt inmitten eine Steinwüſte des 
Elends und des Jammers. Im Früßhling begann er ſich zu 
bdegrünen, im Sommer ſchwellend auszubreiten, um ſich jest 
am Ranbde des Herbſtes koftbar zu verfärben. Er itt wie 
eine ſchöne Inſel krotz der lächerlichen Polizeivorichriften 
und vergitterten Dege, die ihn verunzieren. Wie graue 
Lazäle lauſen die vielen Straßen der Stadt nach der grünen 
Inſel und bringen aus den Hinterhöfen kleine Kinder. 
Frauen, junge Mütter und Arbeitsloſe. Alle treiben a 
dem Schlemmeer der Großftadt auf den Trümm ‚ 
Sehnſucht nach der rauſchenden Bildnis, 
Erfüllung und ein Ziel. i des Erfallung. 
auf einer Bank zu ſtsen und in die Baumkronen z 
Is ſei das ein Ziel, müde zu werden im erſten Au 
Sterne. 

Aus dem nahen Spitak fauf 
durch ben Hark, als ließe ßich gemeinſam das XAlier beßer 
ertragen und Hereden. Wt⸗ inen und vorfchtigen Schrit⸗ ten trippeln die alten Leute. Manszmal verichnaufen fie 
poer erobern eine Bank nnd ſisen daun undenlang ſchroe 

in der Sonne, belauſthe ů 
Kteben nicht mehr, warnm de 
er Soch Kerben raus. 
Angen Vs 

   
      

   
     

    

  

en alie Männer trurpweif: 

  

         

  

  

  

     

  

     

   

      

   

   

  
Wantearen Vogel mitten im Buſch ſingt das Kind um die 
Wette 

Die alten Männer aus dem Spital ſittzen immer noch am 
Weg. Vielleicht wißen ſie jeßt, warum immer nuud immer 
wieder ein neuer Menſch geboren wird. Der Sohn wird 
geboren., um das Serk des Vaters, und die Tochter, um die 
Aufgabe der Mutter zu vollenden: die Selt gerecht zu 
machen, das Leben lebensrert. Und nun fommt die 
Mutter gelaufen und ſucht das Lind. Sie iſt ein wenig zu 
grau unt zu vergrämt für den ichßnen Tag, aber ſie iit doch 
die Mattier, die wir auf allen Bildern und Bildwerken aller 
Boölker und aller Zeiten finden. Die Mutter mit dem Lind 
in erichienen. 
Immer noch leuchtet das Kind durch den grünen Park. 

DWie Flügel har es Aramne entfaltet, und ſo entfalter und 
slückielis ſtürzt ſies Ser rleine Menſch in die Arme der Mut⸗ 
zer. Dis ſtille, gr und vergrämte Frau grünt und frahlt 
ISSt genau in wie dir vollen goldsrünen Kronen der hohen 
Baäuze. die ſiss Langiar und feurig verfärben. 
Noech einmal Relen 
Schauer wehen. Sie 
noch iehr iung] bringt nebgerißfſenen Bettler ler itt ſehr 
312), den er irgendm b guüfgegriffen har. Biele 

Deercd den Bark, viele Arbenslofe, in 
nad Hunger flammen. Der jiange Poli⸗ 

E Fang. Er hat den alter Mann ſehr 
E *yE Mir desben Fäuften, dietrehr Siz 

Seieges, die icheinbar nur für die armen 
Lesste zait testiliſche Boskei gekuäpft in. Keben den Raun 
mit dem Gefes geht der Geiesloſje und bittet und beitelt. 
Aber er redet in ein etgernes Geßicht hinein. Heßer der 
Straße, kaum brei Steinwürfe weit. it die Poli⸗ 3 

Die Mutter und 

  

   

    
   

    

     
  

   

      

   

  

    

     
      

  

   

        

  
onerten Straßenſchlucten, bis der Morgen andämmert 

und die Verliebten ſchon lange auseinander ſind und die 
Obdachloſen ihr verſacktes Schifflein zu neuer Fahrt durch 
das tägliche Leben rüſten. 

Aber jetzt iſt nicht Abend und nicht Morgen. Die Sonne 
ſteht am Himmel. Der Mann mit dem Geſe Serſcheint und 
iſt wachſam wie ein Wolf. Sein Helmſchilo blitzt. Sein 
Herz gebt audie Jagd. 

O Deutſchland! 
  

Ein neues „Potemkin“⸗Verfahren. Ueber Lie Freigabe 
des „Potemkin“⸗Films wird am 27. September vor der 
Film⸗Oberprüſſtelle erneut verhandelt werden. Die Ober⸗ 
prüfſtelle hatte, wie erinnerlich, nach einigen Abänderungen 
den „Potemkin“⸗Film wieder zugelaſſen. Dagegen haben 
jowohl Bauern wie Württemberg erneuten Proteſt eingelegt, 
über den nunmehr am 27. d. M. endgültig verhandelt 
werden wird. 

Eine neue Kemödie Haſenclevers. Walter Haſenclever 
bat ſpeben eine Komödie „Ein beſſerer Herr“ vollendet. Die 
Uraufführung ſoll in Berlin ſtattfinden. ů 

Doſtvpjewſkis „Raikolnikow“ als Oper. Der Direktor des 
Konſervatoriums in Cicenza, Arrigo Pedrollo, hat eine 
OSper „Schuld und Sühne“ komloniert, deren Textbuch 
Gidachino Forzanv nach dem bekannten Roman von Dyſto⸗ 
jewſti „Naikolnikom“ geſchaffen hat. Die Uraufführung ſoll 
an der Scala“ in Mailand ſtattfinden. 

Auch Caſanova im Kino. Der Regifeur Volkoff dreht in 
Venedig die lesien Szeunen für den Caſanova⸗Film der 
Ciné⸗Alliance, in dem Iwan Mosjoukin die Titelrolle ſpielt. 

Der Niggerkonponiſt Esmund Jenkins iſt, wie unſer 
Korreipondent meldet, in Paris geſtorben. Jenkins war 
2 ehn Jahren nath Paris gekommen und führte ſich zu⸗ 

als Komponiſt non Jazz⸗Melodien ein. Berühmt 
er durch ſeine Negerſinfonie. Er war außerdem ein 
icher Saxophonſpieler. Jenkins hatte die Abſicht, noch 

al nach Amerika zurückzukehren, um ſeinen alten Vater 
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wWiederzufeben. Dieſer letzte Wunich iſt nun nicht in Er⸗    ung gegangen. 
Einäſcherung von Projeflor Eucken. Die Einäſcherrns 

Profeßor Euckens lindet, wie wir ſchon meldete, am Sonn⸗ 
en 18. September, in Jena ftatt. Begen der Uni⸗ 
Srien tcmm. auch die Jamilie eine möglichſt 

„ eine beiondere Univerſitätsfeier 
8 Totenmas ke Euckens bat Profefſor 

ar) chgenommen. 
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Hinter den Kuliſſen des Nadio⸗Zaubers. 
Die Einrichtungen des Danziger Rundfunks⸗ 

Der gleichgültige Paſſant, der an allem blind vorüber⸗ 
gebt, oder auch der geheßte Menſch, dem das Tempo ſeines 
Lebens keine Jeit zur Vertiefung in Dinge läßt, die außer⸗ 
alb ſeines Wirkungskreiſes liegen, kaun ſich kaum einen 
egriff davon machen, welch reges Leben ſetzt plötzlich in der 

ſonſt ſo ſtillen Hundegaſſe pulſiert. Das Poſtgebäude, in dem 
bisher nur der wackere Amtsſchimmel ſeinen gemächlichen 
geworbeni⸗ Lurch ie Lchtunm gesbedanſhe Intereſſes 

E Errichtun 5 i i⸗ Fodnfgese, htung des Danziger Zwi 

m monotonen Surren der Telephonzeutrale gehen wi 
vorüber und gelangen über einige Trepven in das Emp⸗ 
fangszimmer der Radioſtation. Das Empfangszimmer 
wirb noch einigen Beränderungen unterworfen und iſt in 
ſeiner neuen Geſtalt als Künſtlerzimmer geſdacht. 
Schon jetzt macht es einen freundlichen Eindruck und iſt 

  

  —     
Die Sender⸗Anlage (rechts oben der Antennendraht). 

burchaus dazu angetan, den Künſtlern Ruhe und Sammlung 
kretenden, bevor ſie vor das kleine, unſcheinbare Mikrophon 

Der nächſte Raum iſt der Maſchinenranm. Bevor 
wir eintreten, werden wir auf das „cave canem!“ aufmerk⸗ 
jam gemacht: „Vorſicht! Hochſpannung! Lebensgeſahr!“ 
Rhythmiſches Rattern und Knattern erfüllt den Raum. Hier 
iſt das Herz der ganzen Station. Wir ſehen zwei Umfor⸗ 
merapparate, deren einer ſtets zur Reſerve iſt und zur Ab⸗ 
löſung des anderen dienk. Sodann zwei Ladeumformer, 
federnd gelagert, für die Anoden, die von zwei Drehſtrom⸗ 
motoren betrieben werden. Eine Gleichſtrom-Hochſpan⸗ 

  

  

Der Verſtärkerraum. 
(Uebertragungsaufnahme von Königsberg.) 

nungsmaſchine gibt die Anodenaleichſvpannung von 4000 
Volt. Der Danziger Zwiſchenſender iſt übrigens ein Fa⸗ 
brikat der Berliner Telefunkengeſellſchaft m. b. H. 

Nunmehr kommen wir in den Verſtärkerraum. 
Am bemerkenswerteſten iſt bier ein telephonkaſtenartiger 

Stöpſelapparat, der den Königsberger Rundfunk einſchaltet, 
wenn Danazig nicht ſendet. 

Durch den Senderaum gelangt man ſchließlich in den 
Beſprechungsraum. Der gerade anweſende Leiter 

  

Der Aufnahmeraum (rechts das Mikrophon). 

der Reichsfunkgeſellſchaft, Berlin, Herr Dr. Reißer, hat 
die Liebenswürdigkeit, uns über die⸗ Beſonderheiten dieſes 
äußerſt wichtigen Raumes näheren Aufſchluß zu geben. Bei 
dem Mikrophon, das auf einem Stativ hängt, handelt es ſich 
um das ſogenannte Reißſche Mikrophon (nach dem deutſchen 
Techuiker Reiß). Verſchiedene Drähte geben die Verbindung 
zwiſchen Mikrophon und Verſtärkerraum. Außerordeutlich 
dicke Polſter an der Decke und an den Wänden und ein wei⸗ 
cher Teppich ſtellen die abſolut notwendige tiefſte Ruhe im 
Raume her. Vorläufig hat man ein Klavier, ein Harmo⸗ 
nium und zwei Grammophone der Firmen Brunswiek und 
Lox zur Berfügung, denen die Fa. Odeon in Kürze eins 

zugeiellen wird. 
  

35 

  

Aufenthaltsraum der Künſtler. 

Von beſonderem »ntereſſe iſt die neue, von Dr. Stille 
erfundene Schalldoſe, die im Gegenſatz zu den anderen eine 
nahezu reine Schallplattenübertragung ermöglicht. Wir 
erfahren, daß das Mikrophon jeweils nach der Stärke, d. h. 
nach der akuſtiſchen Kraft deſſen, was es aufzunehmen hat, 
ſeinen Standort wechſelt. So ſteht es z. B. beim gewöhn⸗ 
lichen Vortrag in geringerer Diſtanz zum Sprecher als bei 
der Aufnahme von Geſang, zumal wenn dieſer vom Klavier 
oder Orcheſter begleitet wird. Herr Dr. Reißer iſt der feſten 
Ueberzeugung, daß der Danziger Sender, mit den modern⸗ 
ſten Neuernngen auf dem Gebiet der drahtloſen Uebertra⸗ 
gung ausgeſtattet, unbedingt dazu prädeſtiniert iſt, gute 
Uebertragungen zu leiſten. 

Die Vorbedingungen ſind alſo gegeben, es mag nun Auf⸗ 
gabe von Herrn Normann ſein, Programme zuſammenzu⸗ 
ſtellen, die ebenjo dazu geeignet ſind, allgemeine Zufrieden⸗ 
ein Weaß' en. (Im übrigen: wo eine Welle iſt, iſt auch 
ein Weg! 

  

Die Verbrecherjagd durch die Allſtadt. 
Ein Nachſpiel vor Gericht. 

Der Arbeiter Paul Stezelow aus Danzia hatte ſich vor 
dem gemeinſamen Schöffengericht wegen Rückfalldiebſtahls 
Uiter Mitführung eines Rerolvers, gefähtrlicher Körverver⸗ 
letzung durch Schießen, Nütigung und unbefugten Waffen⸗ 
beſitzes zu verantworten. Der Vorgang iſt der Oeffentlich⸗ 
keit weiter bekannt. Der Angcklagte wurde in der Altſtadt 
bei einem Diebſtahl am Tage aLgefaßt und lief fort, einen 
geladenen Revolver in der Hand. Vente liefen hinterher 
und riefen: Haltet ihn Ein Mann ſah ſeinen Revolver, 
verſteckte ſich hinter einem Baum. ſrrant im ;richtigen Augen⸗ 
blick vor und hielt den Anacklaaten von hinten feſt, damit 
er nicht ſchießen konnte. Dem Anacklagten gelang es aber, 
den Arm hochzubeben und nach binten zu ſchießen. 

Dabei traf er eine Perſon, die unbeteiligt war. 

Ein Chauffeur am berbei und wonte das Auto anhalten. 
Der Angeklagte riß äch nun ꝛos. ſprauna in das Auto und er⸗ 
klärte dem Chauffeur, er ſolle ſofort weiterfahren. ſonſt 
würde der Angeklagte ihn erſchteßen. Der Chauffeur war 
ſehr beſtürzt. plötzlich ſolch einen ahraaſt im Auto zu haben, 
abex er glaubte doch, Folge leiſten zu müßſen und fuhr los, 
nach der Hundegaſſe. Sier gelang es dem Chaniieur, einen 
Schiuno bemerklich en machen daß er einen ſehr uner⸗ 

wünichten und unheimlichen Fahrgaft im Auto habe. Mit 
Hilfe des Schupps lonnte man nuin den Angeklagten feit⸗ 
nehmen. 

Der Angeklaate ko. 
vorbringen. Der 
3 Monate Zuchthaus. 
Jugend noch mildernde lin 
1 Fahr 7 Monaten Gefäng 
fahrlicher Körververletzung. 
Bafenbeſitzes. 

  

    

te zu ſeiner Entichuldigung michts 
elt Fecntragte 2 Jahre 

Vericht billiate ihm wegen feiner 
e zu und verurteilte ihn zu 

meaen ckfalldiebſtahls, ge⸗ 
Nötigure und unbefugten 

Der Revolver wurde einarzogen. 

      

     

Der Mann mit dem 25⸗Guldenſchein. 
Ein Opfer ſeiner Spielleidenſchaft. 

Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt erſchien geſtern 

der Kaufmann Willy Tſchnau aus Magdeburg auf der 

Anklagebank des Schöffengerichts. Seinen Vorſtrafen nach 

iſt T. ein Mann, der dem Hazardſpiel rettungslos erlegen iſt. 

Dieſe Neigung führte ihn im Sommer, ſeiner Angabe nach 

mit einem Barbeſtande von 500 deutſchen Mark, nach Zoppot. 

Wie er behauptete, verlor er dort nicht nur das ganze Geld, 

ſondern verſetzte auch Uhr und Wertſachen. 

Als er noch Geld beſaß, wechſelte er einmal bei einem 

kleinen Einkauf einen Fünfundzwanzigguldenſchein. Die 

Verkäuferin zählte das kleine Geld auf den Ladentiſch und 

bediente gleich darauf eine neue Kundſchaft, wobei ſie ver⸗ 

gaß, den Papierſchein in die Kaſſe zu legen. Der Angeklagte 

ſtrich darauf das kleine Geld und den Schein ein, ohne daß 

es bemerkt wurde. Als T. dann ſpäter kein Geld mehr beſaß, 

erkor er ſich eine Anzahl von Meiereifilialen zur weiteren 

Ausführung des einmal gelungenen Tricks. In Fällen, in 

welchen ein Verdacht gegen ihn aufſtleg, wußte er dieſen 
durch ſein gewandten Auftreten zu zerſtreuen. Schlieölich 

wurde er aber dadurch entdeckt und feitgenommen, daß er den 

Schwindel noch einmal in zwei Geſchäften verſuchte, in denen 
er ihm das erſte Mal gelungen war. 

Der Angeklagte war geſtändig, den Gaunertrik neunmal 
ausgeführt und zweimal verſucht zu haben. Er hat durch 
Verwandte ſpäter den von ihm verurfſachten Schaden in allen 
Fällen wieder gutgemacht, was auf das Strafmaß von erheb⸗ 
lichem Einfluß war. Wegen Diebſtahls in neun und zweier 
verinchter Fälle wegen wurde er zu 2 Monaten und zwei 
Wychen Gefängnis verurteilt, von welchen ein Teil durch die 

  

  Unterſuchungshaft als verbüßt ailt.   

Iſt der Mond der Shuüldige? 
Von Ricardo. 

Es dürfte allgemein bekanut ſein, daß man ſcharf zu 
unterſcheiden hat zwiſchen notoriſchen Säufern und Guartals⸗ 
ſäufern. Die erſte Kategorie dieſer angenehmen Zeitgenoſſen 
ſoll uns heute nicht intereſſieren. Der Quartalsſäufer iſt 
ſeiner pfychiſchen Struktur nach der weitaus Intereſſantere, 
Man wird zugeben möſſen: irgendwie ſonderbar iſt es doch, 
daß ein Menſch ordentlich und geſittet wochen- und monate⸗ 
lang lebt und plötzlich für eine kurze Spanne Zeit dem Al⸗ 
kohol Tag und Nacht in unheimlicher Weiſe frönt, um ebenſo 
plötzlich mit dieſem Exzeß aufzuhören und wieder abſtinent 
zu leben. Nach einer beſtimmten Zeit wiederholt ſich der 
Vorgang. 

Es ilt kein Witz, noch heute gibt es Aerzte, die dieſes merk⸗ 
würdige Berhalten eines Menſchen dem Mond — jawohl, 
dem Mondl — in die Schuhe ſchieben. Aerzte! Das hübſche 
Märchen, wonach der Mond Ebbe und Flut auf unſerer 
geduldigen Erde reguliere, dient auch den wiſſenſchaftlichen 
Koryphäen als Erklärung für einen Vorgang, der jedem 
beobachtenden Menſchen, wenigſtens in ſeiner Eigenart, zu 
einer naheliegenden Schlußfolgerung berechtigt. Man 
braucht durchaus nicht Pſychoanalytiker zu ſein, um zu er⸗ 
kennen, daß ſolch ein bedauernswerter Quartalsſäufer 
unter einem unwiderſtehlichen Muß haubelt, daß das 
periodiſche Saufen eine Erſatzhandlung für einen ver⸗ 
drängten Wunſch bedeutet. Auch die längſte Anſtalts⸗ 
Zwangsbehandlung wird ſolch einen Menſchen nicht von 
ſeinem Quartalserzeß heilen, ſo lange man ſich nicht der 
Mühe unterzieht, die latenten Wünſche dieſes Individuums 
zn ventilieren und in gemeinſchaftfördernde Bahnen lenkt 

Da ſteht vor den Schranken des Gerichts ein Mann, der 
ſich der Zechprellerei ſchuldig gemacht hat. Auch dieſem 
Manne hat jemand vom Abhängigſein von den Mondphaſen 
als „Floh ins Ohr“ geſetzt. Er ſagt, bei Vollmond müſſe er 
Alkohol trinken, pbwohl er genau wiſſe, wie ſehr ihm dies 
nicht nur geſundheitlich, ſondern auch wirtſchaftlich ſchade. 
Dabei lieat es auf der Hand, daß dieſes ſromme Selbſt⸗ 
belügen nur ein willkommener Eutſchuldigungsgrund iſt, an 
den er glaubt, da ihm die wahre Urſache unerkaunt bleibt. 

12 Gulden hat der Mann, an einem Abend einer „Periode“, 
in einem Lokal vertrunken. Mit 30 Pfennigen in der Taſche 
zog er in ein anderes Lokal und machte hier eine Zeche von 
8,40 Gulden, verſchwand plötzlich, wurde zurückgebolt und der 
Polizei übergeben. Er hat ſpäter die Zeche bezahlt, will auch 
gar nicht eine Zechprellerei beabſichtigt haben, da er annahm, 
man kenne ihn in dem Lokal, im übrigen ſei er betrunken, 
ſchwer betrunken geweſen. 

Das Gericht kam zu einer Freiſprechung des Angeklagten, 

da ein richtiger Betrug nicht vorliege. Der Mann konnte nicht 
anders handelt, da ein richtiger Quartalsſäufer nichts danach 
fragt, ob er die Zeche bezahlen kann oder nicht, er trinkt, 
wenn er ſeinen Anfall hat, bis zur Bewußtloſigbeit. 

Wann endlich gibt man dieſe Tragödie des Alltaas in die 

Hände eines Arztes, der den Mond einen Trabanten der Erde 
ſein läßt und ſolche Menſchen einer pſychiſchen Behandlung 
unterzieht, die allein Rettung bringen kann? 

  

  

Weihe⸗Veranſtaltung der Arbeiter⸗Sportler. 
Eintreſſen der Staffette Finnland — Danzig — Leipzia · 

Heute, abends 8 Uhr, findet, anläßlich der Einweihung der 
Bundesſchule Leipzig des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes, in 

der Sporkhalle, Große Allee, ein Weihe⸗Veranſtaltung des Arbeiter⸗ 

Kartells für Geiſtes⸗ und Körperkultur ſtatt. Der Eintrittspreis 
beträgt 50 Pf. Gleichzeitig treffen abends, zwiſchen 11 und 12 Uhr 
die Läufer der Glückwunſchſtafette Finnland — Danzig — Leipzig 
ein. Die Läufer kommen von ihrer letzten Etappe, Elbing. 

  

Unjer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Vorherſage: Zunächſt noch heiter bis wolkig bei ab⸗ 

flauenden nordweſtlichen Winden und kühl, ſpäter zu⸗ 

nehmende Be⸗ ug, auf Nordweſt zurückdrehende Winde 
und etwas w— er. Folgende Tage unbeſtändig, bewölkt, 

Regenſchauer, mäßige ſüdweſtliche Winde und wärmer. 

Maximum des geſtrigen Tages 16,2 Grad: Minimum 
der letzten Nacht 8,0 Grad. 

      

Senatsvizepräſident Gen. Gehl hat die Rückreiſe aus Genf 

noch nicht antreten lönnen, da er ſich einen Bluterguß im Knie 

zugezogen hat. Er wird für einige Tage inn Genf das Bett 

hüten müſſen und vor Montag nicht nach Danzig zurück⸗ 

kehren. Die Berichterſtattung über die Genfer Verhandlungen 

im Hauptausſchuß des Volkstages dürfte ein anderer der nach 

Genf delegierten Senatoren vornehmen. 

Ohv, Herr Senator! Herr Senator Richard Ernit, der 

in nächſter Zeit ſeinen 70. Geburtstag feiert, hat am 15. Sep⸗ 

tember d. F. in der Badeanſtalt Bröſen ſein 100. Bad ge⸗ 

nommen. Aus Anlaß des Jubiläums wurde die Badezelle 

des Jubilars von dem Bademeiſter geſchmückt. — Immerhin 

eine ganz achtbare Leiſtungl Aber einen Verſuch zur Durch⸗ 

ſchwimmung des Aermelkanals wird Herr Senator Ernit 

wohl doch nicht unternehmen? 

Bajazzo⸗Automaten verboten. Bereits während des diesjährigen 

Dominiks ſah ſich die Polizei veranlaßt, die Aufſtellung von 

Bajazzo⸗Spielautomaten zu verbieten. Ueberall hingen da die ge⸗ 

fährlichen Köſten, den Spielern in der Regel Verluſte, den Unter⸗ 

nehmern jedoch reichlichen Gewinn bringend. Die Polizei ſchritt 

ichließlich ein und machte dem Unſug ein Ende. Nach dieſem 

Teilverbot iſt nunmehr ein alugemeines Verbot der 

Bajazzo⸗Automaten erfolgt, die auch in Gaſtwirtſchaften uſw. auf⸗ 

geſtellt werden. Die Polizei ſteht auf dem Standpunkt, daß es ſich 

hier um ein Glücksſpiel handelt, während die Intereſſenten, die 

natürlich von dem Verbot nicht erbaut ſind, von einem Geſchick⸗ 

lichkeitsſpiel reden. Das Gericht wird ſich wohl in Kürze mit der 

Angelegenheit zu beſchäftigen haben. Es wäre wünſchenswert, wenn 

es bei dem Verbot bliebe. ö‚ 

Zwei Volkskonzerte in der Meſſehalle. Am Sonnabend 

uns Sonniag werven in der von der Modenſchau ber noch 

feſtlich dekorierten Meſsehalle zwei große Volkskonzerte ſtatt⸗ 

finden. Am Sonnabend beginnt das Konzert um S uhr und 

wird von der geſamten Kapelle der Schutzpolizei unter 

Leitung des Obermuſikmeiſters Stieberitz ausgeführt. Am 

Sonntag iſt der Beginn des Konzerts bereits auf 6 Uhr feſt⸗ 

geſetzt. Es wird ausgeführt von der über 30 Mann ſtarken 

Orcheſter⸗Bereintgung unter Leitung des Kavellmeiſters 

Buckolt. Kn beiden Abenden ſoll auch Gelegenheit zu aus⸗ 

aiebigem Geſellſchaftstanz gegeben werden. Ein Vorverkauf 

der Eintrittskarten findet nicht ſtatt. die Kaſſen werden eine 

Stunde vor Beginn gcöffnet, der Eintrittspreis von 60 Pfg. 

ſeirſchl. Steuer) ailt für alle Plätze. 

Polizeibericht vom 17. September 192b. Feſigenommen: 

12 Perſonen, darunter 2 wegen Bedrohung, 9 wegen Trunken⸗ 

heit, 1 wegen Obdachloſigkeit-



Brombera—Gbingen in zur Zelt ſo weit gediehen daß der 
21 Kilometer lange Abſchnitt Bonk—Czerſtk vollkommen 

fertiggeſtelt in und in nächſter Zeit bereits dem Verkehr 

übergeben wird. Die Strecke iſt eingleiſig, von hier aus 

wird eine Verbindung mii bem Abſchnitt Boank—Berent— 

Ein Liebesdrama vor der Stargarder Strafammer. Götingen einacrichtet, die ſich zur Seit noch in, Vau beiündel. 
8 ůi Golbap. Ein 15lähriger Sittlichkeitsver⸗ 

Zum Tode verurteilt. brecher., Sonntag nachmiktag wurden auf dem Kirchwes 

Am Dienßtagfrüh begann vor der Stargarder Straf⸗ nach Buttkuhnen die 18 und 23 Jahre alten Schweſtern Ida 

kammer des Stargarder Bezirksgerichts der Prozeß gegen und Frieda, Töchter der Witwe Kerklies aus der Siedlung 

den 20jährigen Keſſelſchmied Franz Szablewſki aus Lamen⸗Braunſchweig, von einem jungen Mann angehalten. Nach⸗ 

ſtein wegen Ermordung der Beamtin der Schönecker [dem er die Mädels durch Drohungen eingeſchüchtert hatte, 

Krankenkaffe Agnes Byczkomſti am 3. Juli d. J. Die verſuchte er die füngere der beiden Schweſtern zu verge⸗ 

jungen Leute hatten ſich ſeit dem Juli 1922 gekannt, was waltigen. Als die ältere törer Schweſter beiſprang, ſchlug 

ſchlieklich im Februar i9eß) zur Verlobung der beiden ſie der Unbold mit einem in der Taſche mitgeführten Stein 
führte. Anfangs des Jahres trat dann ein Zerwürfnis ein, mehrmals auf den Kopf, ſo daß ſie blutüberſtrömt zuſam⸗ 

da die Eltern der B, nicht in eine Heirat einwilligen wollten. [menbrach. Er ließ jetht von ſeinen Opſern ab und ver⸗ 

Trosdem haben ſich beibe daun mehrmals, getroffen und ſchwand in den Feldern. Es gelang, den iungen Burſchen 

hatten ſchließlich, nach den Ausſagen des Angeklagten, be⸗ſpäter zu ſtellen und feſtzunehmen. Es handelt ſich um den 
50cn, Manehcamn in dent Tod zu gehen. W.telih bam erſt 15 Jahre alten Sohn Otto eines Beſitzers. 

e. ann an dem genannten Tage zur Tragödie. indem 
Suablewieibie Wueptewliun. Sehlinet Puf ber Olraßenbrüice gi, Apletnein Leiöber werhuncte ſics ein Lefahrigrs iheln. 
erſchoß. Hen geplanten Selbitmord konnte er nicht mehr ändiſches Ferienkind, welches von dem Dienſtmädchen eines 
zur Ansführung' bringen, da ihm die Munition ausge- Bauernhoſbeſitzers beſchuldigt worden war, ihr 10 Mark ent⸗ 
Kanſſeiß Her⸗ Vernehmuna des Angeklagten. der dieken Tat⸗ hie2M 01 aiadem Es boprte 6t feſtgeſtellt werden, ob 

beſtand zugab, erfolgte die Vernehmung einer ganzen An⸗ die Anſchulbigung auf Wahrhett berubt. 

zahl Zeugen, die lediglich nur frühere Bemertungen des 
Angeklaaten über deſſen Vorhaben und über die Tat ſelbſt 
wiedergaben 

Am zweiten Verhandlungstage wurde zunächſt mit der 

  

    

  

Zeuhenvernehmung fortgefahren. Auch hier wurde beſtätiat, 
Haß beide gemeinſam in den Tod au gehen beabſichtiaten, da Schiffshataſtrophe im Schwarzen Meer. 
die Eltern der B. ſich einer Heirat widerſetzten. Auch die Fünizia Personen erttanten. 

rtt 
Mutter des Angeklagten wußte davon. Das Urteil lautete ů 

auf Todesſtrafe wengen Mordes. Der Angeklagte nahm das Wie ein Funkſyruch meldet. ſtien das ruſſiſche Poſlſchilf 

  

Urteil in ruhtger Faſſung entgegen. „Sergiew“ in der Kähe von Batum auf eine Mine. Nam 
den bisherigen Meldungen ſind 60 Perſonen ertrunken. 

— 
Schwerer Unſall bei der Jungſturmübung. Auf die S.O.E.-Rufe bes britiſchen Frachtdampfers 

Beim Werſen mit hölzernen Handaranaten anläßlich „Lonal Cttizen“, der in der, Nähe, der Hermudainſeln in 
einer Dunniiuemülung in Koralene wurde der Iatähriae ichweye Seenot geriet, eilte der holländiſche Dampfer „Den 
Hans Hagen, Sohn eines Beſibers aus Tarvupp, von dem Haag, zu Hilfe. An der mutmaßlichen Stelle des Unglücks 
Wurfgeſchoß ſo ſchwer getroffen, daß er einen Schädelbruch fand er jedoch nur ein gekentertes Boot auf. Es wird be⸗ 

erlitt. Der Verunglückte wirde mit dem Sanitätsanto nach fürchtek, dak die 35 Mann ſtarke Beſatzung des engliſchen 
Inſterburg ins Krankenhans geſchafft. Dampfers umgekommen iſt. 

  

  

Hirſchan. In der Lohlenbefördernna durch Ein Rieſen-Dachſtuhlbrand in Verlin⸗Moabit. 
Secleichter von Dirſchan auf der Weichſel über See iſt zur 

Zeif inſofern eine Behinderung eingetreten. weil der angen⸗ . Ein großer Dachſtuhlbrand brach am Donnerstagabend 
blicklich niedrige MWaſſerſtand der Weichſel eine volle Be⸗ in Berlin⸗Movabit aus. Bei der Bekämpfung des Feuers 

Iadung der Leichter in Dirſchau nicht mehr erlaubt. Die wurden vier Feuerwehrleute verletzt, von denen einer 

Leichker gehen jetzt von bier nur mit halber Ladnng, das ſchwere Brandwunden davontrug. Ein großes Foliszei⸗ 

ſind eiwa 300 Tonnen., und werden dann bei Schöneberg aufgebot war notwendia, um die rieſigen Menſchenmengen 

an der Weichſel, alſo auf Danziger Freiſtadtgebtet, von in dieſem dicht bewohnten Stadtteil vom Brandherd fern⸗ 
gleichfans in Dirſchan befrachteten Oderkähnen vollends zubalten. In dem Gebäude ſelbſt wohnen nabesu 400 Per⸗ 
beladen, von wo ſie dann infolge des dort tieſeren Waſſers jſonen. Der Feuerwehr gelang, es, den Brand auf die 
mit volier Ladung zur Sce abseſchlepot werden können. An⸗ Dachſtühle des Vorderhauſes und die Seitenflügel zu be⸗ 

fänalich hatte man eine tiefere Stelle im Weichſelſtrom üchränken. 
zwifchen Barendt und Palichau als Zwiichenſtation benützt, 

  

wegen des ſinkenden Waſfſerſtandes hat man dieſe aber nun⸗ 
mehr noch weiter ſtromab verlegen müſſen. Es iſt erklärlich, 8⁰ Wuaggons Koble verſchoben. 
Haß durch dieſe Behinderung die Rentabilität dieſer Kohlen⸗ Ein mugetreuer Abieilungsleiter. 

transporte beträchtlich geſchmälert wird. Bei dem Glaswerk Schott und Genoſſen in Fena, das den 
Köninsber.. Rettung aus Seenot. Der in Zeiß⸗Werken angegliedert iſt, kam man jetzt durch eine Mel⸗ 

Privatbeſitz befindlichen Köniasberger Seekrenzeriacht [dung des Vorſtandes des Eüterbahnhofes umfangreichen 

„Holuv“ gelang es in der Nacht zu Montaa im Friſchen Haff Verſchiebungen von Kohlen auf die Spur. Nach den bis⸗ 

au der Höhe von Franenburg ein in Seenot befindlichesSberigen Ermittlungen handelt es ſich um mindeſtens achtzig 
Fiſcherfahrzena zu bergen und die darin um ihr Leben [ Eiſenbahnwaggons, die wäbrend der letzten Jabre von einem 

kämpfenden Perſonen vom ſicheren Tode does Ertrinkens zu Abteilungsleiter des Glaswerks an einen Jenaer Kohlen⸗ 
retten. Die Infaſſen, eine Fran G. ans Tolkemit und drei händler verſchoben worden ſind. Der Betrüger wurde 

Knaben im Alter von 16. 12 und 6 Jahren. waren am Sann⸗ ebenſo wie der Hehler in Unierſuchungshaft genommen. 
iugfrüh von Tolkemit ütber das Friſ Neukru 

        

   

    

   iſche Haff nuach Ukrug 
geſegelt, um Obit au verkonfen. Auf der Rückfahrt wurden 
die Leute mitten auf der Aaff von ſchwerem Gewitterſturm Brückeneinſtura in Spandau. Als Donnerstag vormittag 
iberraſcht, ſo daß fe k. Scael mehr tragen konnten und fein mit Ziegelſteinen beladener Laſtkraftwagen mit An⸗ 
durch Rudern verfuchen ten, das Ufer zu erreichen. Beinhänger in Spandau am Salzhofe über eine hölzerne Brücke 
dem herrſchenden Sturm und Secagang ein faßt. ausſichisloſes fuhr, brach dieſe zuſammen. Der Führer Exner aus 
Benienheende bei üern bo bühmeben Beſatzung des Spandau wurde ſchwer verletzt. 
Bootes. Die Inſaßen wurden denn auch in vollſtändig er⸗ S i E — 
ſchöpftem Zuſtand von der Beſatzune des Holur“ nach barter Ungen Rürste Ponnersog Kenen Milteenach nane⸗ Weme⸗ 
Arpeit geborgen und bis zum nächſten Morgen beherberat broſchke aus Offenbach iniolge Reifenbruches einen Abhang 

Wronenbunean Luud mlett Wunſch wurden ſie dann nach (hinunter, wobei ſich der Wagen überſchlug. Der Chauffeur 
2 rh an cnd gebes'. ſtarb bald an ſeinen Verletzungen. Ein Inſafſſe exlitt einen 

Czerfk. Ein Teil der Babnſtrecke Bromberg— ſchweren Schäbdelbruch. Drei weitere Inſaſſen wurden 
Gdinaen fertiggeſtellt. Der Bau der Bahnſtecke leichter verletzt. 

  

    

   

        

37 Tote in Hunnover. 
1259 Kranke. — Tauſende laſſen ſich impfen. 

Die Zahl der Typhuskranken hat ſich von 1097 am Mitt⸗ 

wochvormittag bis Donnerstas früh auf 1259 erböht. Er⸗ 

krankt ſind 547 Männer, 535 Frauen, 473 Kinder. Die amtlich 

jeſtgeſtellte Zahl der Todesfälle iit 37. Außerhalb der Krau⸗ 

kenhäuſer ſind Todesfälle infolge Typhus nicht zu verzeichnen 

geweſen. Die Impfungen gehen weiter uuter großem An⸗ 

drang vor ſich. In der alten Wache des Leine⸗Schloſſes ließen 

ſich geſtern abend allein 200h Perſonen impfen. Große Unter⸗ 

nehmen veranlaſſen die Impfung ihrer Angeſtellten. das 

Schaffner⸗ und Fahrerperſonal der Straßenbahn und die 

Beamtenſchaft der Polt ſollen in gleicher Weiſe Schutz er⸗ 

halten. 
* 

Die „Magdeburger Tageszeitung“ meldet aus Halber⸗ 

ſtadt: Die Zahl der Typhuserkrankungen nimmt auch hier 

erheblich zu. Augenblicklich 60 Kranke im Krankenhaus. 

Bisher iſt ein Fall tödlich verlaufen. Im Kreiſe Oſchers⸗ 

leben iſt die Haupigefahr dagegen beſeitigt. Dort waren 

namentlich durch einen Bazillenträger in Gröningen 32 Dälle 

zu verzeichnen geweſen. 

  

Die Zahl der an Paratyphns Erkrankten in Duisburg iſt 

inzwiſchen auf 100 geſtiegen, davon befinden ſich 84 in Kran⸗ 

kenhausbehandlung. 
  

Steine auf den Schienen. 

Auf der Kreisbahnſtrecke Limburg a. d. L.— Dreihauſen 
hatte ein Lokomotipführer vor der Einfahrt des Zuges in den 

Bahnhof Dreihauſen wiederbolt ſchwere Steine auf den 
Schienen gefunden, doch war es ihm ſtets gelungen, den Zug 

noch rechtzeitig zum Halten zu bringen. Jetzt iſt es der Di⸗ 

reltion der Kreisbahn geglückt, den Täter in der Perſon eines 
1ljährigen Jungen aus Treihauſen zu ermuteln. In der 

Nähe von Kappel ſollen ähnliche Anſchläge gegen einen Zug 
durch Kinder verübt worden ſein. 

* 

Einer der Unterfuchungsausſchüſſe, die im Anſchluß an das 
Unglück bei Leiferde zur Prüfung der Betriebsſicherbeit der 

Eiſenbahnanlagen eingeſetzt worden ſind, bereiſt augenblick⸗ 

lich auch Schleſien und die Bezirke der Eiſenbahndirektion in 

Breslau und Oyppeln, da gerade in Schleſien in der letzten 

Zeit viele Eiſenbahnattentatsverſuche zu verzeichnen waren. 

  

Der Franenmord in Leipzig. Wie gemeldet, wurde arn 
14. d. M. in Leipzig⸗Stötteritz die Arbeiterin Preſcher er⸗ 
mordet. Der mutmaßliche Täter, der Kraftwagenführer 

Pötzſch, wurde in Stettin verhaftet. Er wird durch Kriminal⸗ 
beamte nach Leipzig gebracht. 

Ein neuer Syritprozeß. Vor dem Großen Schöffengericht 
Berlin begann ein neuer großer Spritprozet, bei dem ſich 

neben verſchicdenen Drogiſten und Kaufleuten ſieben Boll⸗ 

beamte, darunter der Zolloberinſpektor v. Tilly vom Zollamt 

Berlin⸗Norden wegen Monopolhinterziehung zu verant⸗ 

worten haben. Der angeklagte Drogiſt Schiffer behaupbete in 

der heukigen Sitzung, daß die angeklagten Zollbeamten an 

ihn herangetreten ſeien und ihm angeboten hätten, den von 

ihm bezogenen Sprit nicht zu vergällen, wenn ſie dabet etwas 

verdienen könnten. Die Beamten beſtritten die Richtiokeit 
dieſer Behaupkung zum Teil in großer Empörung. 

Die Kaſſationsbeſchwerde im Prozeß Riedel⸗Gnala ver⸗ 
worfen. Die erſte Strafkammer des Obergerichtes des 
Kanions Bern hat die von Dr. Riedel und ſeiner Geliebten 

Antonia Guala eingereichte Kaſſationsbeſchwerde gegen das 

Urteil des Geſchworenengerichtes in Burgdorf, das wegen 

Giftmordes an Frau Dr. Riedel auf je 20 Jahre Zuchthaus 
lautete, abgewieſen. Damit wird das Urteil rechtskräftig. 

Drei Minnten Gefängnis. Vor einem Londoner Richter 
erichien dieſer Tage ein Mann, der angeklagt war, einen 

Poltziſten beleidigt zu haben. Ein derartiges Verbrechen 
muß ſtreng beſtraft werden, und der Böſewicht erhielt 
21 Stunden Gefängnis. Nun iſt es in England aber Brauch, 
daß die Strafe vom Nachmittag des Tages an gerechnet 
wird, der der Urteilsfällung vorhergeht. Da der Richter 

ſeinen Urteilsſpruch um 11 Uhr 57 Minuten gefällt hatte, ſo 

war die Strafe nach drei Minuten verbüßt. 
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—— — mich vor allem zufrieden. Ich bin beſchäftigt: gehen Sie, 
0 adieu!“ 
2 M QMehbe2 „Beſ⸗ — n der Bleiche, dem gemach ei 

lebe Rot in Wangen Auch ward ſeine Hautt 
„Gui, ich gehe!“ pfiff er, ſtand ſtraffer da und ſtach mit den 

Vie Lärm um L 
kleinen Augen zu. ROMAN vO ů ei di ů 

ON A. M. FREL Die Blicke der beiden kreusten ſich. Der Doktor börte 
4. Forffetzung. den hinierhältigen Ton, und er fragte langſam: „Wohin?“ 

bliß 5 Cher haben an du ſprechen bitte für einen Augen⸗ ich Jasen ier Vente margen ute Herr Goltath -Dort win 
uä die Ehre haben zu dürken, brachte mit heiſerem Se , r ů 

Fluſtern der bleicß Burſche beraas und dienerte wiede 3chweiat, —, Pasel jab iich kopfwerſend am wie ein Tier, 
„Ich bin kein Baron, und kenne Sie nicht.“ wies ihn das eben, noch irti wer und uus in der Falle 1t., Lach 

Pagel zurecht; aber er unterließ es, nun einfach die Trepre ciner Sekurde entechied er ſich: ⸗Folgen Sie mir!“ Und er 
Hinaufzuſteigen. So glait konnte man heute und hier Un⸗ ritt die Treppe empor. 
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begueme wohl nicht mehr abichütteln. —Sehr wobhl“ enigegneie der vor Triumph langiam Er⸗ 
„Der Herr Baron werden mich kennenie ies rötende und ſchloß dicht ſich an. ‚ 

der Schweißtriefende, doch Pa Aien 5 * ů 
E 8 De — gel erßties ſehr zsgerus die Stufen zu ſeiner Soßnung 
Lahr AEri 1155 verdeße 2 Das beiss, im vierten Stock. Er kat io, als ſei keineswegs ein Menſch, 

r um Entſ * igung,. „wie man ſo ſagt in derden zurücksedärme Erregung ichnaufen ließ, ens hinter 
Edensart. jondern is aller Howacßtung., — ihm. Er tat nur ſo, denn in Baarheit lauerte er Rit jeder 
„DWas wollen Sie⸗ fragte Pagel und klemmte ſein Fiber darauf, was hinter ihm vorgehen wollte. Der zu 

Bündel unter den anderen Ar. Lnsuel geformien Soramermantel irug er nicht mehr unter 
„Sird dem Herrn das Saket zu ſccwer?“ kam eine dem Arm jonbern por ſßs her: gan automainich batte er 

Sierkere von dünnen Sippen, die ein Spießgeſellengrinſen das indel gegen Argriffe von ſeiten des Hintermannes 
— K. gSei 1 

   
   
    

  

     Pagel bob ſehr aufmerkljam den Kopf. 'och erfolgte nichis; Deide klommen jickweigend empor. 
Seh n Sie,“ zickte D. DRAUSS nud —8 die mageren Den fteifen Sut, der nur noech im Nacken Berg. Hatte      

   
— 

Arme finken, die er ber 
cnsgeitreckt haite. 

Das wollen Sie?“ wiederholt 
Ehen id verrüädkt Seworden Di⸗ 
GSeßt Ibnen der Aiem 

— MWartel Sagel gara abeensrren aund auf bie Ssalbung des Mantels 
Seleszt, Len er feß in beisen Hänben hielt. Sa baßtete 
Armarſs ‚„ber die reppen eimas komiſch Feiert 
— aut in AhnBrhagliSen Minuten kam 

Er 1E ſich kurz E 

        

      
     

      
      

  

           

    

  

     

     —inder Sas 
nkte der Blers                 E, Sie — 

Wiazt — 8h5. LiSt einmal mehr ſechs 
S zweiten Tresr 
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Da war man angelangt, und Pagel ſchloß die Wohnung 

auf, ging voraus, und dann ſtand man im Flur. 
Als ſein Beſucher etwas äußern wollte, winkte er ihm ab 

und blieb eine Weile wie verſunken, mit zerſtreutem Ge⸗ 
ſichtsausdruck, während allerlei Einfälle faſt ſpieleriſch ſein 
Hirn durchzogen. Immer noch nicht gefjunden, was zu tun 

iſt — dachte er, aber plötzlich blitzte eine Gedankenkette in 

ihn auf: Glatze — Hut ab — Krone —, er lächelte erheitert, 
warf einen abſchätzenden Blick auf ſeinen ungebetenen Gaft 

und ſtieß die Tür in ein Zimmer auf. „Nur eingetreten!“ 
Ind er befeblend ein. 

Herr Goliath wand ſich durch den Türrahmen, zerknüllte 
den Schlapphut in haſtigen Fingern und ſah ſich haſtig um. 

Pagel ſchloß die Tür und riegelte ab. 
„Weshall ſchieben Sie den Riegel vor?“ fragte der Gaſt 

angitvoll. 
Der Doktor legte Mantel und Hut auf den Diwan. er 

kellte ſich davor,, er hob die Arme zu einer beruhigenden 
Geſte. „Das darf Sie nicht ſtören, wahrbaftig nicht. Ich 
riegele ab, lediglich, Herr Goliath in Ihrem Intereſſe, denn 
Sie haben mir anſcheinend ein Geheimnis mitguteilen, und 
meine Wirtſchaiterin Zat die leidige Gewohnheit, ohne anzu⸗ 
klopfen auf weichen Schuhen ins Zimmer zu rutſchen. Sie 
bitte2 Perle, doch dieſe kleine Unart — ja — nun alſo, 
itte? 
Seine Worie klangen ruhig, ſie kamen ſelbſtverſtändlich 

aus einem fröhblichen Munde, ſte klangen überzeugend, Herr 
Goliath faßte Vertrauen. „Edgar Goliath,“ ſagte er noch 
einmal wie unten im Hausgang, und er fügte hinzu: „Näm⸗ 
lich Friſeur im Salon der Gebrüder Subenko.“ 

Kein Berrückter — bedauerte Pagel bei ſich —, ſondern 
gewohnheitsmäßig faſelt er von Glasen — will dem Kunden 
ein Saßerchen andrehen. Er kniff die Augen zuſammen 
und betrachtere den Haarmenſchen genauer. Gewöhnlich 
dachte er nicht über Friſeurphuſtognomien nach, aber dies⸗ 
mal beſann er ſich. „Bei Subenko —2“ fragte er mehr ſich 
ſelb darnd drauf den anderen: „Weshalb kenne ich Sie 

Goltath begann, froh des angeknüpften Geſpräches, ziſchend 
zu ſpvrudeln: „Der Herr Graf wollen verzeihen, ich arbeite in 
der Damenabteilung, aber ich jehe den Herrn Grafen mal ſo, 
mal jo — bald im Vorraum oder durch die Portiere —“ Er 

  

    

feckte nahm einen neuen Anlauf: „Herr Graf kommen manch⸗    mal gleichz Fräulein von Munding: ich habe die Ehre, 
nädige Fräulein zu bebandeln, iawohl, das Fräulein 
wundervolles Haar, wirklich ſelten von Qualität. und 

chen immer nur mich zur Pflege — ſa, gewiß, das gnädige 
ů mich auch ſchon mehrmals in die Privat⸗ 

hnhng. befodlen, und ich habe dort friſieren müſſen — 
ch.. er brach ab, denn er jab das Geſicht Pagels unwillig 

LTerse= ASeSnns föigi 
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Schröders Geſtändnis im Magdeburger Mordprozeß. 
Er gibt die Tat zu. — Das Märchen von der Anſtiftung durch Haas. — Wie Helling ſtarb. 

Mit allen äußeren Einzelheiten eines Senſations⸗ 
prozeſſ es begann Donnerstag vormittag im Schwur⸗ 
serichtsfaal des Magdeburger Juſtizpalaſtes die Verhandlung 
gegen den Mörder des Buchhalters Helling, den Schmied 
Richard Schröder aus Groß⸗Rottmersleben. Lange vor 
Beginn der Sitzung harrten in großen Mengen die Beſitzer 
von Einlaßkarten vor dem Gebäudc. Viele Hunderte ver⸗ 
ſuchten noch im letzten Augenblick, Einlaß zu bekommen, was 
ibnen aber nicht gelang. Im Saale ſelbſt hatten an langen 
Tiſchen etwa 60 Vertreter der Preſſe aus allen 
Teilen des Reiches Platz genommen. 

Auf dem Gerichtstiſch lagen die Aſſervate dieſes Mord⸗ 
prozeſſes: der Chauffeuranzug Schröders, den ſeine Schweſter 
vom Blut gereiniat hatte, ein Paket mit dem durch⸗ 
ſchoſſenen Schädel, ſowie mit Knochenteilen, deren verkohlte 
Stellen Zeugnis dafür ablegen, daß Schröder zuerſt verſucht 
hat, die Leiche ſeines Opfers zu verbrennen. Uunter den 
Zuhörern fah man den Bater von Haas, Lonis Haas, 
den Bruder Oskar Haas, Frau Rudolf Haas und feine 
Schweſter, Frau Crohn, ſowie die vier Sachverſtäudigen. Die 
Zahl der Zeugen beträgt vorläuftia, 31, darunter die Braut 
Schröders, Hildegard Götze, ſeine beiden Schweſtern. 
ſowie die Schweſter Hellings. 

Um 7410 Uhr erſchienen die Geſchworenen, ein Bürger⸗ 
meiſter, Fabrikbeſitzer, Gutsbeſitzer, Landwirt, Bankbeamter 
und Büroaſſiſtent, im Saal. Unmittelbar darauf wurde 
Schröder vorgeführt. Er wurde an den Händen gefeſſelt 
von zwei Geſängnisbeamten zum Gericht transportiert, wo 
ibhn ſein Verteidiger erwartete. Als er auf dem Gang zwei 
Schupobeamten Übergeben wurde, ſagte er zyniſch lächelnd: 

„Na, nur wollen wir das Schützenfeit mal ſteigen laſſen!“ 

Schröder. beim erſten Hinſehen, wie der „Börſen⸗ 
Kurier“ ſchreibt, unſcheinbar wie nur irgendein halbwüchſiger 
Kontorangeſtellter, hat nicht das Aeußere eines Mörders. 
Er iſt ſchmächtig, blaß, das Haar nach hinten geſtrichen, die 
Mundbildung faſt negroid, das Kinn leicht fliehend, der 
Rücken etwas gewölbt, Die helle Stirn und der bohrende 
von einer Hornbrille geſchützte Blick allein verraten In⸗ 
telligenz und Willensſtärke. Schröder ſpricht ſo leiſe, daß 
man im Saal nur vereinzelte Worte vernimmt. In ſeinem 
Verhalten vor Gexricht liegt nichts Genialiſches. Älles, was 
er ſagt, ſcheint wohlüberlegt. Schröder iſt ſicherlich ein heller 
und gewitzter Kopf, aber alles andere als ein Menſch von 
Format. Was ihm zum geiſtigen Menſchen fehlt, iſt nor allem 
Kultur. Er gibt keine großen pfuychologiſchen Rätſel auf. 
Das wahre Rätſel des Falles Schröder ſind die Erfolge des 
Angeklagten. Es iſt ſchlechthin wunderbar, daß es ihm ge⸗ 
lingen konnte, ſich überhaupt Glauben zu verſchaffen und die 
Juſtiz wie die Polizei eine Zeitlang hereinzulegen. 

Um 2410 Uhr eröffnete Landgerichtsdir⸗ktar Dr. Löwen⸗ 
thal die Verhandlung mit einer ernſten Anſprache an die 
Geſchworenen. Es handle ſich hier um eine Straftat, die 
nicht politiſchem Boden entſproſſen ſei, ſondern um ein 
Kapitalverbrechen. 

„Sie, meine Herren Geſchworenen, müſſen beim Eintritt in 
dieſen Saal alles vergeſſen, was Sie bisher darüber gehört 

vder geleſen baben. 

Sie müſſen Ihre perſönlichen Gefühle reſtlos ausſchalten.“ 
Nach dem üblichen Zeugenaufruf begann dann das Verhör 

des Angeklagten. der jetzt 23 Jahrealt iſt. 

Vorſ: Sind Sie vorbeſtraft? — Angekl.: Fawohl, wegen 
fahrläſſiger Tötung mit drei Monaten Gefängnis 
und wegen unbefugten Waffenbeſitzes. — Vorſ: Ihnen wird 
zur Laſt gelegi, den Buchhalter Helling getötet und dann 
beraubt zu baben. Ferner ſind Sie des Betruges und der 
Verleitung zum Meineid an der Hildegard Götze beſchuldigt. 

Ueber ſeinen Lebenslouf äußert der Angeklagte: Ich bin 
in Groß⸗Rottmersleben geboren und habe die Dorſſchule 
bis zum Jahre 1917 beſucht. Dann bin ich zu einem Schmiede⸗ 
meiſter in die Lehre gekommen. 1920 bin ich dann zum 
Militär gegangen. Dieſer Beruf erſchien mir ſehr inter⸗ 
eſſant, und ich meldete mich bei den Magdeburger Pionieren, 
wo ich auch angenommen wurde. 

Schröder ſchildert dann weiter, wie er ſeine Mutter er⸗ 
ſchoſſen hat. Eines Tages ſei ein Freund zu ihm aekommen, 
der mit ihm. der Mutter und der Hildegard Götze am Tiſch 
ſaß und dabei ſeinen Revolver auf den Tiſch legte. „Ich 
las die Zeitung und ſypielte dabei mit dem Revolver, dabei 
muß ſich eine Patrone aus dem Maaazin in den Lauf ge⸗ 
ſchoben haben, denn 

plötzlich ging ein Schuß los und traf meine Mutter 
in den Unterleib.“ 

— Vorſ.: Sie haben alſo Ihre Mutter fahrläſſia erſchoßen 
Hatten Sie nicht am ſelben Taa eine Eiferſuchtsizene mit 
Ihrer Braut. die Sie ſebr liebten. der Sie aber nie trer 
waren? — Angekl.: Ja., das war am Vormittag desſclba.. 
Tages, und da habe ich beim Leben meiner Mutter ge⸗ 
ſchwuren, daß ich ihr trenbleiben walltce. Nachmittaas war 
ich aber doch mit cinem anderen Mäöchen änſammen Inach 
einer kleinen Paufe! und abends b=e ich dann meine 
Mutter erſchoſſen. (Bewegyna im Saal.] — Norf.: Machte 
das nicht einen aroßen Eindruck auf Sie? — Angekl. 
kvathetiſch): NRa einen Kana koloſfalen Eindrucæ. Ich olaubte 
dann au Okkultismus, kanfte mir Bücher darütber und masite 
Exverimente. Natürlich wurde ich immer nervöſer und ſah 
überall Geſpenſter. 

Auf Veranlaffung des Borſitzenden wird der Stock den 
mit den Haaren all ſeiner Geliebten gezeiat Schröder be⸗ 
kundete dann weiter, daß er die Hildegard Götze unter allen 
Umitänden beiraten wollte. Vorſ.: Ich möchte darauf nin⸗ 
weifen, da ich jest einen Brief von Ihrem Zeutengenoffen 
Schulz bekommen habe, mit dem Sie den Fluchtverſuch 
unternommen haben. und der behauvtet, daß er völlia unter 
Ihrem ſuageſtiven Einfluß geraten ſei Angekl.: Das ſaat 
er nur, um ſich zu entlaſten. — Vorſ.: Schuls ſaat in dieſer 
Eingabe. Sie bätten immer auf ihn eingeredet, Sie mären 
überhaupt von überlegener Intelligens geweſen. Cr. Schuls, 
habe ſich immer geweigert. Schlie⸗lich baben Sie Ihre Hilfe 
zum Sviritismus genommen. Sie baben Kloptaiſter be⸗ 
ichworen, mit denen Sie ein Alvphabet verabredet betten. 
Dadurch allein bobe ſich Schul⸗ bereit erklärt, auf den Plan 
einzugehen — Anaekl.: Tatfächlich in viel gekl⸗ſit worden 
in der Zelle. Es iſt gans ausgeſchlofen, das in dieſes 
Klovfen verurſacht habe. Ob es überünnlich war kann ich 
nicht Faaen. 

Unter großer Spannung ginga nun der Vorſitzende auf die 
Vorbereitungen zur Mordtat ſelsſt ein. Landaerichtsdirek'or 
Dr. Löwenthal ſuchte dabei den Angeklaaten, der alſſichtlich 
leiſe ſprach, um vom Gericht und von den Geſchworenen nicht 

    

    

verſtanden zu werden. immer wieder zu bewegen, laut und. 

deutlich zu ſprechen und den Planſckronoloaiich auſsurollen. 
Vorſ.: Anfang Juni ging es Ihnen jehr ſchlecht. Da gaben 

Sie ein Inſerat in der „Magdeburger Tageszeitung“ auf: 

„Buchhalter für landwirtſchaftliche Spar⸗ und Darlehnskaſſen 
mit 500 Mark Kaution aar Wß Schulze.“ — Der Angeklagte 
Lerſianb. leiſe, daß man nur Bruchſtücke aus ſeiner Erzählung 
verſtand. 

„Ich wollte einen Mann mit 500 Marl Vermögen in 
Schackerleben bei Groß⸗Rottmersleben betrunken machen 

und nusrauben.“ 

Vorſ.: Sie hatten alſo die Abſicht, mehrere Leute auf Grund 
des Inſerates ke' nenzulernen und dann auszurauben. — 
Angekl.: Nein, denn die Sache konnte ja bloß einmal klappen. 
Ich wollte das mit énoch einem anderen zuſfammen machen. 

Ich bupo mir die Briefe mit den Bewerbungsſchreiben von 
der Bahnpoſt abgeholt und wollte dann ſoſort nach Groß⸗ 
Rottmersleben fahren, um mit meinen Helfershelfern den Plan 
der Beraubung durchzuſprechen. Ich blieb bis zum 13. Juli 
bei meiner Schweſter in Magdeburg. Ich hatte mich bereits 
mit meinem Freund Ewald über die Angelegenheit ausge⸗ 
ſprochen und er war der Anſicht, daß ich mich zunächſt an 

Helling wenden ſollte, deſſen Bewerbungsſchreiben ich in der 

Taſche irug. Ich fuhr in die Wohnung des Helling Ich fragte 

Helling, ob er die Kaution ſtellen könnte, was er belahte. 

Darauf fragte er mich, welcher Art die Stelle ſei. Ich ſagte, es 

ſei eine leichte Stellung. Helling wollte ſofort mit mir mit⸗ 

kommen, aber das war gegen m ꝛen Plan, denn ich wußte ja 

noch gar nicht, wie ich mit Ewal“ den Plan durchführen ſollte. 

Deshalb ſagte ich Helling, wir wollten uns in einer Stunde 
im Park treffen. 

Und nun folgte 

ein ausführliches Geſtändnis 

des Angeklagten, das ſich völlig mit ſeinen letzten Angaben 

vor den Berliner Kriminalkommiſſaren deckt und, um es gleich 

vorweg zu ſagen, keine neuen Ueberraſchungen brachte. 

Schröder machte ſeine Angaben mit immer leifer werdender 

Stimme, ſo daß ſchließlich nur noch Bruchſtücke des Geſtänd⸗ 
niſſes zu vernehmen waren. Er erklärte: 

„Erſt hatte ich Angſt. der Schuſt lönnte gehört werden, 

denn es lamen an dem Hauſe viel Leute vorbei, die auf den 

Feldern arbeiteten. 

Mit umal kämpfte ich meine Hemmungen nieder, 

riß die Piſtole hernus und ſchoß. Helling fiel ins Zimmer. 

Ich ſchlich vann ſchnell ans Fenſter, um nachzuſehen, vb 

jemand den Schuß gehört habe. Tutſächlich lam die Frau, die 

oben im Hauſe wohnte, und fragte, was los ſei. Ich ging ihr 

entgegen und meinte ſcherzhaft: „Die Revolution iſt ausge⸗ 

brochen.“ Dann ging ich ins Zimmer zurütt und ſchob die 

Leiche in den Flur.“ 

Vorſ.: Haben Sie die Leiche nicht die Kellertreppe hin⸗ 

unlergeſtürzt? — Angekl.: Nein, ſie iſt allein hinunter⸗ 

gerutſcht. Dabei iſt auch die Uhr herausgefallen. Ich habe 

ichließlich die Leiche weiter in den Keller gezogen und mich 

dann umgekleidet, aber nur der Hitze wegen. Blutflecke 

waren nur wenige in dem Anzug. Nachdem ich vorüber⸗ 

gehend das Haus verlaſſen hatte, überlegte ich mir, was ich 

run ſollte. Ich hielt es für das beſte, die Leiche zu ver⸗ 

brennen. Inviſchen war meine Braut gekommen und fragte 

mich, ob ich etwas aufgewiſcht hätte, denn ſie ſah die Spuren 

Die Blutſpritzer an den Möbeln ſind aber erſt am nächſten 

Tage entfernt worden. Dann ging ich wieder in den Keller 

und habe nun die Leiche mit Spiritus begoſſen und an⸗ 

gezündet. Es gab aber gleich einen ſurchtbaren Geruch und 

ſtarken Rauch. So kam ich auf die Idee, die Leiche im 

zweiten Keller, wo die Kohlen lagen, im Lehmboden zu ver⸗ 

graben. Ich grub dort ein Loch, allerdings nur ziemlich ſlach, 

weil es ſchnell gehen mußte. Und dann zog ich die Leiche mit 

vieler Mühe an einem Strick, den ich am rechten Fuß be⸗ 

ſeſtigt hatte, in den Nebenraum in das Loch hinein. Das 

eine Bein blieb noch über dem Rand liegen, und da nahm ich 

eine Axt und ſchlug darauf, daß es in das Loch fiel. (Be⸗ 

wegung im Saal.) Dann deckte ich die Leiche mit Lehm 

wieder zu, ebnete den Boden und rief ſchließlich meine 
Braut. um ſie zu fragen, ob ſie irgend etwas entdecken 

könnte. Sie ſagte: „Nein, da ſieht man nichts.“ 

Landgerichtsdirektor Dr. Löwenthal, befragte den An⸗ 

geklagten über ſeine Vernehmungen in der Mordſache durch 

die Polizei und den Unterſuchungsrichter. — Vorſ.: Sie ſind 

dreißigmal vernommen worden, und Sie haben ſehr viele 

Darſtellungen gegeben, von denen faſt keine mit der andern 

übereingeſtimmt hat? Sie haben auch einmal einen gewiſſen 

Göbel als Mörder bezeichnet uſw. — Angekl.: Damit habe 

ich mich ſelbſt gemeint, ich ſpielte die Rolle des Göbel. 

Vorf.: Sie haben in der Tat eine glänzende Phantaſie. Ich 

muß fagen, als ich Ihr Tagebuch aus dem Gefängnis geleſen 

habe, war ich überraſcht, wie Sie Wahrheit und Dichtung 

miteinander zu verweben verſtanden. Sie haben dann im 

Verlauf Ihres Verhörs auch die Namen gewiſſer Perſön⸗ 

lichkeiten genannt und diefe in die Affäre hineingezogen. 

Von wem iſt denn der Name Haas genannt worden? 

Angekl. (der zum erſten Male ſeit der ganzen Verhand⸗ 

lung aus ſeiner kaltblütigen Ruhe herausgeht und erregt 

wird): Alſo, das möchte ich feſtſtellen, der Unterſuchungs, 

richter Kölling und Kommiſſar Tenhold haben mir nicht 

ſuggeriert. Sie ſünd beide während des ganzen. Verfahrens 

durchaus objcktiv geblieben. Der Name Haas iſt ſchon viel 

früher gefallen. 

Vorſ.: Sie haben im Zuſammenhang damit erklärt, daß 

Sie nur das letzte Glied in der Kette einer Verbrecherbande 

gemeſen ſeien. Den Mord hätten ganz andere vollbracht. 

Erſt ganz allmählich haben Sie dann Ihre Ausſagen, ab⸗ 

geändert. Es itt doch intereſſant, zu verſolgen, wie Sie Ihre 

Verteidigung ſchrittweiſe erweiterten, ſobald dies nötig 

wurde. Sie haben zuerſt davon geiprochen, daß Sie die 

Schecks und Uhren des toten Helling von dem großen unbe⸗ 

kannten Adolf bekommen hätten. Dann haben Sie erzählt, 

daß Adolf mit einer Dame aus einem Hauſe gekommen ſei⸗ 

und dabei ſeien die Worte „Grohe Fabrik“, „Klubſeſfel“, 

„Haas“ uſfw. gefallen. Erſt aanz allmählich haben Sie aus 

dem unbekannten Adolf den Fabrikanten Haas entſtehen 

lafſen. Charakteriſtiſch für Sie iſt beſonders ein Brief. den 
Sie ans dem Gefängnie geſchmuggekt und Ihrer Braut nach 

Köln geſchickt haben, dam't dieſe Sie entlaſte. 

Vorſ.: Dann haben Stie wäbrend der weiteren Verneb⸗ 
mungen die Beſchuldigungen gegen Haas immer präzifer 

formuliert Am 14. uli haben Sie dann vlötzlich das Ge⸗ 
kändnis abaelegt. daß ſich die Leiche des Helling in Ibrem 

gehter bekinde. 

Der AÄnaecklaate ſtammelt wieder verſtändnislofe Worte. 
Zeb babe den Mord allein ansaeführt.“ — Vorſ.: Alſo ith 
aae Sit fetzt: Weren Haas. Renter und Fiſcher am Morde 
endwie beteiliat? — Angekl.: Nein. Ich habe den Mord 

   

    

  
        

    

Tat non ſemandem 
uKiemandem! niemandem!    mäangeſtiftet wo   

Vorf.: Woher haben Ste alſp dieſe Namen genommen? — 
Angekl.: Ganz aus der Luſt acariffen ſind dieſe Namen 
nicht. Sie hatten zu den Leuten acwiſſe Beztehungen. — 
Vorſ.: Ich frage Sie noch einmal: Waren dieſe Leute 
irgendwie am Morde beteiliat? — Angekl.: Nein! — Vorſ.: 
Haben Sie dicke Leute angeſtiftet? — Angekl.: Nein! 

Damit iſt das Verhör des Schröder beendet, und der Vor⸗ 
ſitzende vrdnet um „3 Uhr eine Pauſe von einer Stunde an. 

In der Nachmittagsſitzung wurde die Vernehmung des 
Angeklagten Schröder zu Ende geführt. Schröder erklärte 
n. a., die Tat tue ihm leid, aber eine heiße, tiefe Reue 
empfinde er nicht. Rene empfinde er höchſtens wegen des 
Haas. In der darauf eröffneten Beweisaufnahme ſagte 
eine Schweſter des ermordeten Buchhalters Helling aus, 
Helling ſei von der Firma Haas mit der Begründung ent⸗ 
laſſen worden, daß für ihn keine Arbeit mehr vorhanden 
ſei. Er fabe ſich die Entlaßung ſehr zu Herzen genommen 
und zu ihrem Schwager geäußert, daß er in Steuerſachen 

eine Anzeige gegen die Firma Haas erſtattet habe. 
Die Brant Schräders, Hilde Götze, bekundete u. a., am 

Mordtage habe Schröder ſie aufgefordert, 

ihn allein zu Laſſen mit dem Herrn, der jetzt kommen 
würde. 

und hinzugefügt, fetzt müſſe irgendetwas vpaſſieren. 
einer ganzen Weile hobe ſie einen Schuß fallen hüren. 
Schröder babe geſagt: FJetzt iſt etwas paſſiert. Später habe 
er ſie aufgefordert, ihm im Keller zu helfen, was ſie auch 
getan have. Sie wiſſe aber nicht. was ſie angefaßt habe, 
weil ſie ſich die Schürze vor die Augen gehalten habe. Im 
Wohnzimmer habe auf dem Tevpich eine dickflüſſige blutige 
Maſſe gelegen, die ſie aufgewiſcht babe. Auf eine Frage des 
Oberſtaatsanwalts an die Zeuain. ob ſie den Mord nicht 
hätte verhindern können, ſagte die Zenain, ſie babe nicht 
geahnt, daß Schröder ernſt machen würde. Die weitere 
Beweisaufnahme wird heute vormittaa fortaeſetzt. 

  

Nach 

Wie geſchmuggelt wird. 
Wie auf allen Gebieten des modernen Lebens, ſo werden 

auch anf dem Gebiete der Schmuggeltechnik ſtändig neue Er⸗ 
findungen gemacht. Die ſog. Spiritustorpedos, die von dem 
Schmuggelbvot an einer Leine unter Waſſer nezogen werden 
und Platz für ungefähr 20 Blechkannen Allohol bieten, ſind 
inzwiſchen ſo vervollkommnet worden, daß die Zollbeamten 

in ihrer Kontrolltätigkeit vor ſtändin neue Aufgaben geſtellt 
werden. Die ſchwerſte Aufgabe der Zollbehörden iſt, an 
Bord von eintreffeuden Dampſern eventuelle Verſtecke aus⸗ 
findig zu machen. Daß die Mannſchaft nicht davor zurück⸗ 

ſchreckt, Rettungseinrichtungen der Dampfer für 
Schmuggelzwecke umzunrbeilen und ſie dadurch für die 
Lebensretturn bei Sergefahr unbrauchbar zu machen, hat ſich 
kürzlich bei einem im Stockholmerx Hafen eingetroffenen 
Dampfer gezeigt. Dort hatte die Beſatzung ein Rettungs⸗ 
üloß, das für viele Perſoneu gedacht war, geöffnet und mit 
Alkoholkannen geſüllt, ſo daß es ſeinem urſprünglichen Zweck 
nicht mehr dienen kvunte. Auf einem eſtniſchen Dampfer iſt 
man ſogar noch raffinierter zu Wege gegangen. An der 
Unterkante einer der Balken, welche die Verſtärkung des 
Kiels bilden, hatte man die Hälfte des Holzes entfernt und ſo 
einen langen Hohlraum geſchafſen. Dieſe Oeffnung wurde 
verborgen durch die beiden nebenanliegenden Balken. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß dieſer Schluyfwinkel nur hergeſtellt 
werden konnte, während der Dampfer trocken lag, da der 
Balken mit ſtarken, durch den Schiffsboden gehende 
Schrauben befeſtigt iſt. 

die 

Die Tragödie der ausgefallenen Haare. 
Eine Perücke hätte alles gerettet; aber ſie konnte ſich nicht 

entſchließen, falſche Haare zu tragen. Ganz ohne Haare aber? 
Das ging noch weniger. So entſchloß ſich die wunderſchöne 
Joſephine Olcsky, aus dem Leben zu ſcheiden, das ihr wert⸗ 
los érichien, wenn ſie häßlich werden ſollte. Sie war Ver⸗ 
käuferin in einem großen Pariſer Warenhaus und liebte 
einen hübſchen. aber armen Studenten an der Sorbonne. 
Als ſie eines Tages feſtſtellen mußte, daß ihre ſchönen dichten 
Haare ſich lichteten, ging ſie zu einem Arzt, um dort Rat 

gegen das tückiſche Uebel zu holen. Aber der Arzt mußte ihr 
mitteilen, daß es gegen dieſe Trankheit kein Mittel gebe. 
Von Stund an war es mit dem Seelenfrieden der ſchönen 
Fofephine vorbei. Immer wieder bat ſie ihren Freund, ſie 

zu exſchießen, da ſie den Mut zum Selbſtmord nicht auf⸗ 

bringen könne. 
Der arme Student hatte 

tiefes Mitleid mit der armen Joſephine, 

denn auch er ſah ein, daß eine Fran mit Glatze ein ſchweres 

Leben vor ſich habe; aber lange Zeit widerſtand er ihren 
drängenden Bitten. Schließlich entſchloſfen ſich die Lieben⸗ 

den, gemeinſam aus dem Leben zu gehen. Der Student ſollte 

erſt ſeine Braut, dann ſich ſelbſt erſchießen. Als er aber 

Joſephine mit einem Revolverſchuß getötet hatte, brach er 

zuſammen und fand nicht mehr die Kraft, die Waffe auch 

gegen ſich zu richten. Er ging zur Polizei und zeigte ſich 

ſelbſt wegen Mordes an. Die Gerichtsverhandlung dürfte 

jehr intereſſaut werden. Selbſt wenn es dem Studenten 
gelingen ſollte, nachzuweiſen, daß er ſeine Braut auf ihren 
ansdrücklichen Wunſch hin erſc)oſſen hat, bleibt die Frage 

offen, ob Carraras bei einer derartig harmloſen Krankheit 

dem Drängen ſeiner Braut nachgeben und zum Revolver 

greifen durfte. 

Zwei Büren Herren der Stadt. 
Aus Budapeſt wird berichtet: In Jaſſy entſprangen aus 

einem Wanderzirkus zwei Bären. Die Tiere rannten auf den 

Marktplatz der Stadt, wurden durch die Hilferufe der Bevölle⸗ 

rung noch mehr gereizt und riſſen mehrere Perſonen zu Boden, 

die zum Teil ſchwer verletzt wurden. Die Straßen waren 

augenblicklich leer, die Geſchäfte geſchloſſen. Die Bären ſtürzten 

auf dem Marltplatz einige Buden um und verletzten⸗ auch ein 

18jähriges Mädchen. Die Polizei, die leviglich mit Revolvern 

bewaffnet war, wagte es nicht, den Tieren entgegenzutreten. 

Zwei Stunden lang waren die Bären Herren der Stadt. 

Endlich konnten die Zirkusbedienſteten und der Dompteur die 

Ausreißer einfangen. 
  

Das Geſchenk des Verbannten. Vor kurzem iſt ein. Pole 

namens Roman Kobylinfki aus Sibirien nach Polen zurück⸗ 

gekehrt, der während der Zarxenzeit volitiſcher Vergehen 

wegen nach Sibirien verbannt worden war—⸗ und dort im 

ganzen 30 Jahre verbracht hat. Während dieſer Zeit Hat er 

etwa 80 000 photographiſche Aufnahmen von Land und Leu⸗ 

ten gemacht. Darunter befinden ſich unter anderem auch 

Bilder von den Anſiedlungen der in ganz einſamen, Gegen⸗ 

den befindlichen Anfiedlungen der Leprakranken. Irgend⸗ 

welche bildlichen Darſtellungen dieſer Gegenden und Needer⸗ 

laſſungen gab es bisher überhaupt nicht. Nach ſeiner Rück⸗ 

kehr nach Polen hat Kobylinſki dieſe reichhaltige Sammlung 

dem Magiſtrat von Warichau zum Geſchenk gemacht
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Polens Holzunsſuhr. 
Die Frequenz der Oſtfreehäfen. 

Der polniſche Holzerport gravitiert in der Hauptſache 

nach den Oſtſeehäfen. Ter aeographiſchen Reiveuſolge nach 

geordnet, kommen ſolgende, Häſen in Frage: Stettin, 
Göingen, Danzig. Königsberg, Memel und 

Riga. Die Auswahl der polniſchen Häſen für den Holz⸗ 

export iſt recht bedeutend. Pylen iſt die Möglichteit gegeben, 

alle Vorzlige der genannten Häfen ſich zunutze zu mathen. 

Bei der Auswahl der ſen ſind verſchiedenerlei Umſtände 

zu beachten. Das He rauſchaffen des Holzes nach dem Aus⸗ 

fuhrhafen muß auf dem billigſten Wege erjolgen, alh elchtn 
über ein 

   
  

    
   

  

  

der Waſſerweg anzuſehen iſt. Polen verfügt, 
Waſſerſtraßennetz, das ſich beſonders vorzitalich füür den 
Holatrausport eignet. doch befinden dieſe Waſſerſtraßen 
in einem Zuſtande, welche die Holzflü ei unmöalich macht. 

Der Miitlellauf der Weichſel iſt zu wenig »„canliert und bei 
dem Kapttalmangel der ppluiſchen Holzwirtſchaft, der ſchnelle 

Umſätze fordert, iſt das lange Waſſerſtraßennen ſür den 
polniſchen Holzexport auch nicht zwectmäßia, deshalb erfolat 

der Transport des Holges nach den Häfen hauptlächlich per. 

Bahn ſo daß bei der mahl des Hajens die Tarifpolitit 
der Eifenbahn von ausſchlagagebender Bedeutun für den 
polyiſchen Holzexvort iſt. 

Das Hauntbeſtreber Polent iſt dahin aerichtet, die Hola⸗ 
ausfuhr über den Danziger Hafen und zu einem ge⸗ 

ringen Teil über den kleinen polniſchen Haſen Gdingen 
zu leiten. Danzig kam als Ausfuhrhaſen in der Vorkriegs⸗ 

zeit hauptſächlich jür das jetige Kongrefwolen in Fragr, 
während die Ausfuühr aus dem Noſener Gebiete nach Stettin 
hin aravitierte und aus dem Oiten des damaligen Ruß⸗ 
kands die Ansfuhr über Königshera und insbeſondere 
über Memel ſich geſtaltete. 

Auch bente noch bat Memel für die volniſche⸗ 
fuhr bedentendes Intereſſe, doch bat die Ausfuhr über 
Memel zur Zeit praktiich keine Bedeutung., da LVitanen den 
polniſchen Tranſit ver Bahn nicht zulätt. Der Memelſtrom 
iſt für die Holzflößerei nicht geöffnet, und ſo würde ſich der 
Holzverkehr vornehmlich auf den Niemen abmickeln. So 
iſt der Memeler Hafen füß die Hol⸗ tbr aur Bedeutungs⸗ 
loſigkeit herabgeſunken. Im Jahre 1913 betrug die Holz⸗ 
ausfuhr des Memeler Haſens 277 800 Tonuen. ihm folate 
der Danzt afen mit einer Ausfuhr von 258 84 Tunnen 
und der berger S aDgder herq Hafen m 14 Tonnen. In den 
Jahren 1924 und 192“5 ochaltete ſich die Ausfußr ſolngender⸗ 
maßen: Tanszia Uins tu) Tonnen bsw. gitt hon TDonnen. 
Künigsberg 1½ hπ bzw. 115 000 Tonnen, Memel 84 000 bzw. 
45 000 Tonnen. Memel war in den Friedensjahren als 
Holzhafen wichtiger als Kö aunnd Danzia und hatte 
auf dem Weltmarkt den beſten Ruf, es wax überhaupt der 
gröſfte Holehafen der Oſtſce. der auf dem Holzhandel ſeine 
wirtſchaſtliche Eviſtenz ſtützte. Die Memeler Holzmarke 
ſtand auf dem »naliichen Narkt ſehr boͤch im Preiſce. Hente 
iſt ausſckliexlich Dan⸗ia der prominenteſte Holzhandelsplaß 
der Sſtſee Für die Abfuhr nolniſcken Holzes aus den nord⸗ 
öſtlichen Gebieten Volens iſt der Bahnwea von Wilna über 
Kewno der gecignetite Weg. Durch die Verſperrung der 
Bahr wege durch Litauen wird auc Liban in Mitleiden⸗ 
ſchaft aezogen. Der Haſfen non Liban iſt ebenfalls bedeu⸗ 
tungslos für die volniſche Folsausfuhr geworden. 
Als Erſak für Memel und Liban kommt zum Teil Riaa 
in Frage. Für die Ansiubr von Holz über dieſen Hafen iſt 
auch ein Aunsuabmetarii für Holetransporte auf den volni⸗ 
ſchen Eiſenbabnen vor cisiger Zeit geichaffen worden. Dieſer 
Anenabmetarif bedeu für Memel eine meitere Gefahr. 
Durch Schaffung dieſ hmetariſes hat ſich die Holz⸗ 
ausfuhr aus den nordöslichen Gebieten Polens gehoben. da 
bisher die Ausfuhr über Danzia des weiten Transvortes 
wenen ardibei dem beſteßenden Ausnahmetarif für die Ar 

Dansia nicht rentahel mar. 
i lfte ſeiner Holzausfuhr eingebüßt. 

Der Königsberger Hafen mit ſeiner neuzeitlichen Einri 
drollt ein gefäbrlicher Konkurrent des Danziger Hai, 
werden. Bei den Handelsvertraasverhandlungen am 

   

     

    
    

  

    

  

    

    

   
         

      

       

  

   

  

   

  

   

  

       

        

     

  

      

         
    

    
Deutſchland und Polen ſpielt auch die Frage der Schasfunn 

   
ariſen auf den polniſchen Eiſenbahnen nach den 
ehäfen hin eine Rolle. Polen lat für einen 

er Königsberg kein Intereße., da 
igung der polniſchen Sägewerks⸗ 

von Vorzu. 
deutſchen Oñ 
vergr en Exvort 

   
   

      

    
dabei eine ſchwere Sch 
induſtrie zu befürchten 

Man befürchtet in 
Sũae⸗ 

werksindußtrie die betreffende polniſche Induſtrie in den 
Oſtgebieten völlig lahmgeleat werde. Es hat ſich geseigt. 
daß der Maſſenankauf volniſchen Robbolzes jei 
vreußiſchen Induſtrie die weſtpolniſche Sägewerks-J 
in Schmierigkeiten brachte, da der Ankauf wie anch 
As aut rkte vielfach unmz 
Dieſes läst es 

  

    

     

    

much die Schneidung 
polniſchen Holzerv 
Iand die Einfuhr d⸗ 
das polniſche Hol 
vrehr die Ausland 
Konkurrenz ſser 
dariſtellt. 
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kämplen hat. haben das Eiſenbahnmmiſtertum bekannilich 
zum leihwetſen Bezug von Kohlentransportwagen aus dem 

Auslande bewogen. Wie jetzt aus amtlicher Quelle mit⸗ 

acteilt wird, beträgt die Zahl der entliehenen Wagen etwa 

4hh. die Polen hauptſcichlich durch die Vermittlung der 

Uziener Eiſenbahnwagenleihgejiellijchaft erhalten hat. Weitere 

Ananoentleihungen werden gegenwärtig nicht geplant. 

Der Stand der polniſchen Aufwertung. 
Verhandlungen zugunſten der deutſchen Glänbiger. 

Nicht nur bie Auſwertung von Landſchaftspfandbrieken 
der ehemals deutſchen Gebiete ſondern auch die Behandlung 

der auf Polen übergegangenen früher öſterreichiſch⸗unga⸗ 

riſchen Anleihen iſt von Intereſſe. Nachdem bereits eine 

Realung für die Pfandbrieſe im Lauſe dieies Sommers ge⸗ 
troͤſfen worden iit, erlaßt die polniſche Regierung jetzt drer 

Verordnungen. die ſich auf den nicht in Polen regiſtrierten 

Anleihebeſitz beziehen. alſo auch wohl auf den größten Teil 
des ausländiſchen Beſitzes. 

Entſprechend r Nerordnung vom 19. Dezember 1921, 

die den reaiſtri'“« Biſitz betrifft, ſetzen die neuen Verord⸗ 
nungen für bein unte Anuleihen auch höhere Aufwertungs⸗ 
onoten als den Rormalſatz von 15 Zloty für 100 Kronen 
jſeſt. Geregelt werden indeſſen nur die ganz anf polniſchem 

(Gehiet liegenden Anleihen; für dielenigen, die unter das 
Prager Vorkrieasſchuldenabkommen fallen, ſoll noch eine 

lefondere Verordnung erlafen werden. Zum Normalſatz 

werden folgende Eiſenbahnobligationen aufgewertet: 

Prozent Karl⸗Ludwig⸗Bahn von 1890 und 1902. 5 Prozent 

Ulbrechtsbahn von 1872, 4 Prozent Albrechtsbahn von 1890 

und 183 Die ßprozentigen Albrechtsbahn⸗Obligationen 
von 1877 ſollen hingegen mit 30 Zloty für 100 Kronen valori⸗ 
jiert werden. Zur Kblöjung wird eine 5prozentige Eiſen⸗ 
bahn⸗Konverſionsanleihe im Betrage von 50 Millionen Zloty 
ansgegeben, die von den Eiſenbahndirektienen Lemberg und 

Stanislan ſichergeitellt wird. Die Umtauſchfriſt läuft vom 
1 Noyvember 1926 bis zum 8t. Dezember 1927. 

Die galiziſchen Landesanleihen werden im allgemeinen 
im Verhältuis von 20 Slpin für 10½ Kronen in eine Kon⸗ 
verſonsauleihe eingetauſcht. Für die 4½ prozentige galiziſche 
Landesanleihe von 1514 iſt jedoch eine Relation von 25 Zlotn 
zu 100 Kronen beſtimmt worden. Die Umtauſchfriſt läuft 
vom 20. September 1926 bis zum a0. Funt 1927. Iſt die An⸗ 
meldung zwecks Rogiſtrierung im Auslande vorgenommen 
worden. können dieſelben Vermittlungsſtellen (Reichsbank) 
wiederum benutzt werden. Die Obligationen der territorialen 

S oitverwaltungsverbände, die auf Polenmark lauten und 
ridem W. Ayril 1924 ausgegeben ſind oder in ruſſiſchen 
Mubeln zahlbar waren und vor dem 1. April 1921 im ebe⸗ 
malinen Mittellitauen emittiert wurden, ſollen von den Ver⸗ 
bänden ſelbſt konvertu⸗: werden. Zu dieſem Zweck ſind beim 
polniſchen Finanzminiſterium Konvertierungspläne bis zum 
1. November 1925 einzureichen, wobei der Umrechnungs⸗ 
ſchlüſſel nicht niedriger ſein darf als in der erſten Berord⸗ 
nung für die Umrechnung privatrechtlicher Verleindlichkeiten 

feſtgeſett wurde. Die Sbligationengläubiger müsſſen nach⸗ 
weiſen, daß ſie am 21. Mai 1924 im Beſitz der Stücke waren. 

Unterſcheidungen unter verichiedenen Gläubigerkategvrien 
werden in den erwähnten Verordnungen nicht gemacht. — im 
Gegenſatz zu der polniſchen Hypothekenaufwertung, die be⸗ 
lanntlich den deutſchen Gläubiger benachteiligt. An zu⸗ 
ſtündiger Stelle wird deshaltz wie wir hören, erwogen, in 
melcher Weiſe man die Gleichſtellung der deutſchen Glänbiger 
erreichen kann. Wahrſcheinlich wird es in nächſter Zeit zu 
Verhandlungen darüber kehninen. Dann dürfte man auch 
verſuchen, für die geſamten polniſchen Verdindlichkeiten. 
d. h. Hupotbeken. Piandbriefe und Anleiben, eine Stabili⸗ 
ſierung in feſter Valuta zu erreichen; denn beim gege 
wärtigen Kursſtande des Zlotn iſt die 15prozentige L 
mertung in Wirklichkeit nur eine 7prozentige. — und unter 
Berückſichtigung der ſchlechten Verzinſung noch niedriger. 
Das muß ſaber im Vergleich zu der Aufwertungsgeietgebung 
WDerlichlands und Oeſterreichs als unzureichend beseichnet 
werden. 

Eine Generalstrektion der pslniſchen Eiſenbahren. 
Gemäß dem 2 Inß des polniſchen Miniſterrats foll mit 

dem Beainn de enen Budgetjabres eine Generaldtrektion 
der ſtaarlichen Ciſenbabnen geſchaifen werden. Der General⸗ 
direktor wird neben einem feiten Gehalt an Tantieme vom er⸗ 

inn beziehen. Das Eiſenbahnminiſsterium 
ündende Verkebrsminiſterium) wird als 
Tätigkeit der Generaldirektion kon⸗ 

die Richtlinien für die Eiſenbabnpvolitik be⸗ 
en werden nur mit Zuſtimmung des 

  

  

  

   

       

   

      

   

    

   

   

    

  

     

      

  

    

  

Ahnverwaltung bat bei Privatfirmen 
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Der Ausweis der Bank von Danzig 
weiſt im Abſchluß vom 15. September folgende Konten auf: 

Aktiva: Metallgeld (Beſtand an kursfähigem Dansiger 

Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünden 

2 036 445, darunter Goldmünzen 5104 und Danziger Metall⸗ 

geld 2 U31341; Beſtand an täglich jälligen Forderungen gegen 

die Bank von England einſchließlich Noten 20 193 975; Beſtanb 

an deckungsfähigen Wechſeln 14 346 215; Beſtand an ſonſtigen 

Wechſeln 85 627, Beit 

    

Beitand an Lombardforderungen 361 189; 

Beſtand an Valuten 16 803 436; Beſtand an ſonſtigen täglich 

fälligen Forderungen 591074; Beitand an ſonitigen Forde⸗ 

rungen mit Kündigungsfriſt —,.— Gulden. 

Paſſfiva: Grundkavpital7 500 000; Reſervejonds 2059 848, 

Betrag der umlanſenden Noten 34.470 300; ſonſtige tä lich 

fällige Verbindlichkeiten 3232 483, darunter CGiroguthaben: 

a) Guthaben Danziger Behörden und Sparkaſſen 3528 26, 

b) Guthaben ausländiſcher Behörden und Notenbanken 

201 972, o] private Guthaben 1317 121; Verbindlichkeiten mit 

Kündigungsfriſt —.—, ſonſtige Paſſva 6511252; Avalver⸗ 

pflichtungen 380000 Gulden. 
Der Ausweis zrigt gegen Ultimo Auguſt eine Abnabme 

der Kapitalaniage der Bank in Form von Wichſeln um 

292 146 Gulden; der Beſtand an Lombardforderungen bat 

keine weſentliche Aendernna erſahren. Der umlauf an 

Noten und Hartgeld hat ſich infolge der nach dem Ultimp 

eingetretenen Erleichterung, um 1704 140 Gulden vermindert, 

während die ſonſtigen käglich fällinen Verbindlichkeiten um 

672 71) Gulden zunahmen. Die gejetzliche Kerndeckung des 

Notenumlaufs beträgt 58,6 Prozent, die ſnpplementäre 

Deckung für deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 50,1 Pro⸗ 

zent, iv daß ſich die geietzliche Geſamtdeckung des Noten⸗ 

umlaufs auf 108,7 Prozent beläuft. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 16. September: Däniſcher D. „J. C. 

Jacobſen“ (7100 von Kopenhagen, mit Gütern für Reinhold, 

Hafenkanal; däniſcher D. „Niord“ (283“ von Kopenhagen mit 

Gütern für Ganswindt, Uferbahn; deutſcher, D. „Kaſtor“ 

(310) von Rotterdam mit Gütern für Wolff K Co., Hafen⸗ 

kanal; norwegiſches M.⸗Sch. „Bob“ (259] von Helfnaborg mit 

Glltern für Bergenſke, Kaiſerhafen; deutſcher D. „Eliſabeth“ 

(287l von Stronſan mit Heringen für Reinhold, Hafenkanal: 

däniſcher D. „Angelika Maerſk“ (855) von Kopenhagen, Ieer 

für Bergenfke, Kaiſerhafen; norwegiſcher D. „Jotun“ (3808) 

von Fraſerbourgh ringen für Reinhold, Danzig: dä⸗ 

niſcher D. „Eſter“ ( von Calais, leer für Bergenſke, 

Weſterplattée; deutſcher D. St. Lorenz“ von Lübeck mit 

Gütern für Lenczat, Ukerbahn, deutſcher D. „Vonns“ (519) 

von Hamburg. leer für Johannes Ick, Marinekohlenlager:; 

deutſcher D. „W. C. Frohne“ (189) von Stettin mit Gitern 

für Prowe, Marinekohlenlager. — 

Ausgang. Am 16. Sentember: Schvediſcher D. „Vicar“ 

(1197) nach Stoctholm mik K.len; finniſches M.⸗Sch. „Mar⸗ 

garete“ (260J nach Helſingfors mit Benzin und Petroleum; 

ſchwediſcher Schl. „Birger“ 119) mit dem Tankl „Schell X 
nach Stockholm mit Vetroleum; franzöſiſcher D. „Nicolas 

Jean“ nach Boulvane mit Kohlen: däniſcher D. „Jägersborg“ 

(727) nach Kopenhagen mit Holz; engliſcher D. „Carolus“ 

1341w nach Monkylotv, leer; Danziger D. „Hammonia“ (650) 

nach London mit Gütern; däniſcher D. Vendia, (627) nach 
Kopenhagen mit Kohlen;: engliſcher D. „Akenſide“ (1188) n 

Briſtol, leer; franzöſiſcher D. „Frimaire“ (1112/ nach La 

Rochelle mit Kohlen; engliſcher D. „Caloris“ 1650) nach Lenin⸗ 

grad mit Koblen; norwegiſcher D. „Hochſtadt“ (865) nach Abo 
mit Heringen.“ — 

Der Schiffsverkehr im Königsberner Hafen. 
In der vergangenen Woche war der Verkehr im Hafen 

noch lebhafter als ieweils in den Wochen zuvor. Insge⸗ 

ſamt wurden 52 Schiffe, 31 deutſche und 17 fremde Dampfer, 

lomie 4 dentſche Segler, als eingehend und 25 deutſche, 18 

fremde Dampfer und 6 deutſche Segler als ausgehend ge⸗ 

meldet. Von den fremden Dampfern ſührten 8 die norwe⸗ 

giſche, 5 dic däniſche, 2 die holländiſche und je 1 Dampfer die 

engliſche und ſchwediſche Flagge. Ohne Ladung waren 2¹ 

Schiffe eingekommen, es handelte ſich hierbei hauptſächlich 

um folche, die Kohlen laden wollten. Von den beladenen 

Schiffen brachten 10 Dampfer Stückgut. 5 Kohlen, 4 Segler 

und 1 Dampfer Oelkuchen, je 8 Schiffe Papierholz und 

Zement, ſowie je 1 Dampfer Hülſenfrüchte, Schwefelkies, 

Eiſen. Heringe und Zement mit Stückaut. 22 Dampfer 

waren mit Kohlen nach England und nach ſkandinaviſchen 

Häfen befrachtet. 6 Schiffe hatten Güter, 4 Getreide, 1 

Dampfer und 1 Segler Holz und ſc 1 Dampfer Zelluloſe 

und Mehl, Getreide und Holz und Schrott geladen. 11 Schiife 

gingen leer aus, darunter 5 kleine Segler, ein Dampfer war 

mit ſeiner Reſtladung Oelkuchen nach Riga beſtimmt. 

Vor dem Verkarf der ameribaniſchen Staatsflotte. 
Nach einer Meldung aus Waſhington wurden die Ver⸗ 

kaufsbedingungen des Schifjahrtsamtes für die United 

States Lines und die American States Lines und die 

American Merchant Lines genehmigt. Die Einzelheiten er⸗ 

ſtrecken ſich auf den ſofortigen Verkauf aller oder eines 

Teiles der Schiffe, wobei man die Schaffung eines eindeit⸗ 

lichen Fracht⸗ und Paſſagierdienſtes nach Europa im Auge 

bat. Auch der Kauf nur einer Linie und der Betrieb der 

anderen in Pacht oder Charterung ſowie eine Anzahl anderer 

möglicher Abmachungen ſollen bekanntgemacht werden. 
Das Schiffahrtsamt will jeden unabhängigen Plan, der den 

Erwerb der Schiffe einſchließlich d „Leviathan“ von 
nrivater Seite zum Zwecke hat. in Erwägung ziehen. Das 

Schiiabrtsamt verlangt die Abgabe einer Verſicherung, daß 
e aufrechterhalten werden und eine 
atlantiſchen Dienſt. ſs ſchnel es einer 

eu nur möalich iſt, vorge⸗ 
die allgemeine Politik des 

ſe nur an eine in ameri⸗ 
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Antliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig. 16. 9. 26 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 iots⸗ (,57 Danziger Gulden 
Donar 5,14 Danziger Gulden 

* London 25 04 Danziger Gulden 
krepbörie vom 13. Scptember 1326. (Amtl.) 

zen (127 Pfd.] 13,25 G., 
Uttergerfte 900—9,50 G. 
D—8,5%0 G., Viktoricerbſen 
—20 ⁰ 
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Heute Freitag, abends 8 Uhr, in der Sporthalle 

Weiheveranſtaltung des Arbeiterſport⸗Kartells 
Vielſeitiges Programm. Vollzähliger Beſuch 

erforderlich. — 

Arbeiter⸗Fußball⸗Spiele. 
Am Sonntag, den 19. September. ů i 1255 a p· ‚ „kinden folgende Serien 

In der 1. Klaſſe: „Fichte“ I — F. T. Danzig Lume 3 Uhr 
in Ohra. Schiedsrichter, Schiedsrichter⸗Vereinigung. F. 2 
Schidlitz 1 — „Freiheit“ J um 3 Uhr auf dem Heinrich⸗ 
Ehlers⸗Platz. Schiedsrichter!, Schiedsrichter⸗Vereinigung. 

In der 2. Klaſſe: Danzig II — Jungſtadt I, H. E. IUt 
um 1%½ Uhr. Sißtedenichßez⸗ Langfuhr. Schidlis II — 
„Fichte“ II, H. E. III um 40½ Uhr,. Schiedsrichter: „Adler“. 
Langfuhr 1 — „Freiheit“ II, H. E. II um 10% Uhr. Schleös⸗ 
richte:: „Vorwärts“. In Plehnendorf ſpielen: Sp. Plehnen⸗ 
dorf I — Sp. Prauft 1 um 3 Uhr. Schiedsrichter: „Apler,. 
In der 3. Klaſſe: Danzig III — „Vorwärts“ II, 

E. H. III um9 Uühr. Schiedsrichter: „Fichte“, L 
— Jungſtadt II, H. E. II um 9 Uhr. Schedsrihier,-Bor⸗ 
wag0 

ugend, A⸗Klaſſe: Danzig J — „Fichte“ III. H. E. II 
um 2 Uhr. Schiebsrichter: „Vorwärts“. „Freibelr⸗ 1 — 
„Vorwärts“ L in Heubude um 3 Uhr. Schiedsrichter: „Adler“. 
Fichte I— Danzig II in Ohra um 2 Uhr. Schiebsrichter: 
Langfuhr. „Fichte“ II — Langfuhr I. H. E. um 3 Uhr. 
Schgendteßemeſtech, 

Nugend. B⸗Klaſſe: „Fichte“ 1 — Danzig. J in Ohra um 
11 Uhr. Schiebsrichter: Schidlitz. „Fichte“ II — Schidlitz 1 
in Ohra um 10 Uhr. Schiedsrichter: Danzig. 

Vom Sternlauf nach Leipzig. Zwei lettiſche Langſtreckenläufer 
haben am Mittwoch in Riga den 5. Sternlauf begonnen, um r 
rechten Zeit in Tilſit den Stab an die deutſchen Sportgenoſſen 
zu übergeben. Der in Lettland zurückgelegte Lauf iſt programm⸗ 
mäßig durchgeführt worden. 

Das Kanalſchwimmen macht Schule. Willuweit vom Stargarder 
Schwimmverein durchſchwamm den 17 Kilometer langen Madüſee 
in Hinterpommern in 10 Stunden und 8 Minuten. 

Dr. Peltzer als Lehrer. Dr. Peltzer tritt ab 1. Oktober 1926 als 
Sportlehrer und Lehrer für Staatsbürgerkunde, Biologie und Ge⸗ 
ſchichte in die Feie Schulgemeinde Wickersdorf bei Saalfeld ein. — 
Dr. Peltzer, der am Sonntag in Gemeinſchaft mit einer Mann⸗ 

Städteſchwimmkampf Hamburg—Leipzig—Berlin. Am 5.) De⸗ 
jember werden nun auch die Schwimmer dieſer drei Turnerſtädte 

em Beiſpiel der Volks⸗ und Geräteturner folgen und einen 

Schwimmwettkampf Hamburg—Lelpzig—Berlin austragen. 

Das Golf⸗Länderſpiel Deutſchland Ungarn, das auf dem Platz 

des Golf⸗ und Landklubs Wannſee ſtattſand, wurde von Deutſch⸗ 

land mit 875:7% Punkten gewonnen. 

é Dersammſfiungs-Ainseiger b 

Bund Soziäliſtiſcher Jugendwanderer. Freitag, den 17. d. M., fällt 
der Neſtabend aus, dafür am Sonnabend, den 18., Zuſaninlen 
lunft im Neſt. 

DMV,, Branche der Heizungsmonteure. Sonnabend den 18. d. M., 
nachmittags 5 Uhr: erſammlung im Gewerkſchaftshaus, 
Karpfenſeigen 26b. Anſchließend Urabſtimmung über den Reichs⸗ 
tarif. Die Urabſtimmung wird Sonntag, den 19. September, 
von 10—12 Uhr, im Büro fortgeſetzt. Feder Kollege muß ab⸗ 
ſtimmen. Verbandsbücher find hierbei mitzubringen. 

SPed. Neuteich. Am Sonnabend. den 18. September, abends 
755% Uhr, im Vereinslokale: Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. „25 Jahre Gewerkſchaftsinternattonale“. 
Ref.: Gen. Brill. 2. Stellungnahme zur Revoluttonsſeier. 
3. Bericht vom zweiten Vierteltahr. Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder unbedingte Pflicht! Durch Mitglieder eingeführte 
Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Abſtinenten, Mnsi, iü am 18. September 1926, 
abends 8 Uhr, in der alkoholfreien Gaſtſtätte des Gen. F. Hopp, 

Langfuhr, Luiſenſtraße 17. Rezitationen, Streichquarkett des 

Blinden⸗Orcheſters, Vortrag des Gen. E. Lvops: Die Kultur⸗ 
aufgaben der Arbeiterſchaft. Eintritt nur gegen Karte. 

Langfuhrer Männer⸗Geſangverein von 1891. Sonntag, den 
19. September, Morneeg 8 ths. Sammelplatz Haupiſtraße, 
Ecke Eſchenweg, morgens 8 Uhr. 

Arbeiter⸗Radſahrerverein „Voran“, Ohra. Sonntag, den 
10. Sept.: Tagestour nach Kladau. Abfahrt 8 Uhr, Sport⸗ 

platz. Sonnabend, 6 Uhr: Reigenfahren. 
T. B. „Die Naturſreunbe“. Sonntag, den 19. d. M.: Olivaer 

Wald. 7 Uhr Kohlenmarkt. — Montag, den 20. 9. 26: Vor⸗ 

ſtandsſizung. — Mittwoch, den 22. 0.: Mitiliederverſammlung. 
Kre.85 den 24. September: Mufikabend der Jugendgruppe. — 

indergruppe: Mittwoch und Freitag, von 5—7 Uhr, 
im Heim. 

S]D., Vlolstagsſraktion. Dienstag, den 21. September, abends 

7 ühr: Sitzung. Erſcheinen aller Genoſſen iſt dringend nöͤtig. 

SpD., Volkstagsfraktion. Dienstag, den 21. September, abends 

1026, abends 6½ Uhr., findet in der Sportpalle eine Mit⸗ 
galiederverſammlung mit ſolgender Tagesordnung ſtatt: 
Bortrag des Gen. Brill: „Die Wandlungen der ruſſiſchen 
Außenvpolitik und ihre wirtſchaftlichen Urſachen.“ Genoſſen 
und Genoffinnenl Zu dieſem wichtigen Vortrage iſt das 
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Semercäscfefefiafnes II. Jooni 

Keine Unorganiſierten mehr! 
„Der Feind, den wir am tieſſten haſſen. daß iſt der 

Unverſtand der Maſſen ...“ Sei. Jakob Audorf in ſeiner 

Arbeitermarſeillatiſe das Problem ber Bekämpfung der poli⸗ 
tiſchen und gewerkſchaftlichen Indifferenz in dieſer treff⸗ 

lichen Weiſe formulierte, ſind etliche Jabrzehnte verfloſſen. 

Inzwiſchen iſt der Unverſtand der Maſſen zu, einem großen 

Teil der Erkenntnis gewichen, aber auch heute noch milſſen 

wir unabläſſig ein gukes Teil unſerer Kraft an den Kampf 

gegen den ſtändig nachwachſenden Unverſtand verwenden. 

Der längft von der Notwendigkeit der Organiſation über⸗ 

zeugte Arbeiter und Angeſtellte fragt ſich immer⸗ wieder: 

wie iſt es möglich, daß es heute immer noch Arbeiter und 

Angeſtellte gibt, ob männlich oder weiblich, die nicht gewerk⸗ 

ſchaftlich organiſiert find? Iſt es im Grunde genommen, auch 

beute noch der Unverſtand, der die Unorganiſierten von übrer 

gewerkſchaftlichen Organiſation fernhält, ſo iſt es doch nicht 

mehr die Unkenntnis über die Exiſtenz, den Zweck und d 

Ziele der Organiſation, und auch nicht wie früher die Anaſt 

vor dem Unternehmer, was die Indifferenten zu ihrem Ver⸗ 

halten beſtimmt. Es iſt häufig auch nur Leichtſinn, Charakter⸗ 

loſigkeit und dummpfifſige Verechuung die Urſache. 

Was immer die Urſache auch ſein mag, Tatſache iß, daß 
die Unvrganiſierten, die ſich jede Errungenſchaft der, für ſie 

zuſtändigen Gewerlſchaft gern geſallen laſſen, die Gewerk⸗ 

ſchaften an der Entfaltung ihrer vollen Kraft und Macht 

hindern, ſie als Lohndrücker, Ueberſtundenſchteber, gegebenen⸗ 

Mass gar 0 f weredadrerdr 01 cabte ohne ſich zu überlegen⸗ 

ßß ſie ſich ſelber dadurch mit ſchädtgen. ů 
Nach wie vor muß der allgemeinen Agitation durch die 

Kleinarbeit zu praktiſchem Erfolg verholfen werden. An 

dieſer Kleinarbeit aber muß ſich ſeder einzelne Gewerk⸗ 

ſchafter beteiligen. Wyhl jeder und jede kommt mit einem 

unorganiſierten Arbeitskollegen in Berührung und muß 

ihn zu faſſen wiſſen. Der erſte Mißerfolg darf nicht ab⸗ 

ſchrecken. Wir müſſen die Unorganiſierten, ſoweit ſie nicht 

abſolut untauglich dazu ſind, unſeren Reihen eingliedern. 

Geduld muß bei dem Werke ſein, aber auch der unbeug⸗ 

ſame Wille, der feſte Entſchluß, das Heer der Unorganiſierten 

aufzureiben. Kein anſtändiger oder auch nur halbwegs an⸗ 

ſtändiger Arbeiter oder Angeſtellter, der ſeine flüinf Sinne 

beiſammen hat, darf unorganiſiert bleiben, Wir ſchaffen es, 

wenn wir nur wollen, und müſfen es dahin bringen, wenn 

wir uns nicht zurückwerfen laſſen, uns in unſerem Vorwarſch 

nicht aufhalten laſſen wollen! 

  

  

Denkt an die Werbewoche! 
ſchaft von Preußen⸗Stettin in Stockholm ſtarten ſollte, iſt von der                 

    

      
  

ee ee eäeeů—— ———— 
W‚ 2 

Die ſtüdtiſchen Flußbadeanſtalten St auns⸗ Sterbeha ‚ EEEE Haarnisse 

„Kampfbahn Riederſtadt“ und „Werdertor“ elerm E „ Kopfungezletfer 

werden mit Sonntag, den 19.September, geſchloſſen. Kaſſentag: Sonntag, den 19. September 1926 Von Felix Halle Erut — Kopistaub, 

Die Zehner⸗ und Dauerkarten für 1926 verlieren nachm 1—-5 Uhr, Hintergaſſe 16 „isterschienen: berante — 

  

Suthhe Oeichatetelte für de Mishider pon Her GMehm bin pun 5.é Vait. Iſnaaneinipungs-Anmn 
iſche Geſchäftsſtelle für Leibesübungen.] Mitalteper von ter Gibun, mu ie Köchſt⸗ UI [EH L 2 

ü ———— Mſeen, an Iis verteidigt Sich der Proletaner P Misska 
Prospekte kostenlos in 
Drogerlen u. einschlägig · 

Geschält., Wo nicht, durch 

Drogerie Junkerg. 1 u. 
an der Markthalle 

Kindertiſch, weiß, 6 G. 
Nachttiſch 13 G. 

Schlaſſoſa 23 G., bto.55. 
Chaiſelongue 20 G. 

Spiegel mit Schränkchen 
50 G., Waſchtiſch mit 
Marmorplatte 50 G., 

Büfett 
antik (barock) 130 G., 
Vettgeſtell mit Matratze 
35 G., zu verkaufen 

Laf., Haupiſtratze 45/46. 
Antiker, handgeſchnitzter 

Habe meine Küchenſ⸗ rank 

Plättansteltſgtte, Piaſheg 28,2 
wieder erötinet Ella Hornberger, Haustor 6lzu beſicht. v. 10—2 Uhr. 

in politischen Straisachen vor Pollizei, Staats- 

anwalt und Gericht? — 1.00 Gulden 

Der Proletarier als 56höffe und 
ö liesChworener 

Ein Führer für Arbeiter, Angestellte, Klein- 

bauern und dle Frauen des werktätigen Volkes 

1.25 Gulden 

Entgegennahme der Beiträge und Au ahme 

neuer Mitglieder finden auch täglich Pfakrhof 4 und 

Neugarten 2 ſtatt. Außerdem finden auch regel: 

mäßia alle 4 Wochen, um den Mitgliedern Koften 

und Zeit zu erſparen, in den 
Pororten Kafſentage ſtatt. 

Wir bitten, dieles Entgegenkommen voll auszunutzen. 

Zur Entgegennahme der Beiträge ſind berechtigt 

a) die vorbezeichneten Kaſſenſtellen, 

b) die mit einem Ausweis verſehenen, von uns 

beauftragten Angeſtellten. 

Für Zahlungen der Beiträge an andere Stellen und 

andere Perſonen lehnt die Kaſſe die Verantwortung ad 

Die Aufnahme als Mitglied bei der älteſten und 

größten Sterdekaſſe im Freiſtaat (über 22 000 Mit⸗ 

glieder) wird warm empfohlen, ſolange es geſund⸗ 

heitlch noch möglich iſt. Die Kaſſe genießt das 

Schreibmaſchineseeeasu Men. 
Rähmaschine, 2 elekir. Sneiserimmer⸗ 

lampen, gute Blider 
Poggenpfuhl 87 p. 

Sprechstunden 
* 1. und 3—6 Uhr, ab. 

H. Pohlenz, Dentist 
Langer Markt 1, II, Eipg. Matzkausche Gasse 

öů ů Fernsprecher 1532. 

171—————————————— 

Weiße Salonmöbel 
billig zu verkaufen 

Steffensweg 14 b, part. 
Beſichtigung vorm. 11—1 Uhr. 

  

  

62⁵83 Buchhandtung Danziger Volksstimme. Am Spendhaus 6 

Paplerhandiung H. Schwark, Paradiesgasse 32b 

Paplerhandlung M. Bucksch, Schichaugasse 22 
  
  

  

Cadellos 
erhaltene 

zu kaufen geſucht. 
Angebote unter 6968 an die Expeb. der Danziger 

Volksſtimme. 82481Lbillig abzugeben 

uinIptal-Musverkautunsens Dovat 
finden Sie noch immer riesige Mengen in 

Damen- und Herren-Wäsche 
Taschentüchern / Stickerelen / Baumwollwaren 

zu Preisen, mit denen kaum das erstłklassig 

verarbeitete Material bezahlt wird, 2. B.: 

Damen-Untertaillen . 0.-45 Damen-Beinkleider. O.90 é Damen-Nachthemden. 2.65 

Damen-Taghemden 0.95, O. 60 Damen-Hemdhosen . 1.50 Damen-Prinzeßröcke . 2. 75 

EEFE ů x ů E 

Wäsche- und Webwaren-Aktiengesellschaft 
Breitgasse 134/85 Am Holzmarkt 

  

32605 

„Nudemnes Wſel, Wasch- u. 
sae2h geſtell z. verk. Szameitat, 

Lgf., Birkenallee 18.         

  

      
          

       

    

    

27⁸1 

  

   

   



    

   

    

   

  

Henny Porten 

   

     

    

Wehe, wenn sie 
losgelassenl 

Renny-Porten-Lus spiel in 6 Akten 

als dem Leben einer prakiischen Berlinerin 

Bruno Kastner 

Paul Morgan 

Ferner: —. 

Die Zwei und 
die Dame 
Schauspiel in 6 Acten 

Haupirolle: Die berùhmie Schönheit 

Hräfin unes von ESterhazy 
Ufta-Wochenschau 

4, 6. 8S Uhr 

   

  

   

   

  

    
    

Rekord 

Carlton 
Osman- 

     

  

    
    

U Mam.abrikate Wrachen füir sich 

Kelne Luxusausstatltung. 

daher ualltbäis ware 

  

   

   

  

Qualktäätsware, trolzülem Billig 

Möbelstoffe 
Gobelin, 160 breit ...8.2, 9., 2.0, 2.59 

„„ „Kette.. .0, 8.75, 4.50, L.ss 

Moberplüſch ... 12.50, 11.—, „.50, „.50 
Wioketteplüſch.... .. 550, 2l.50, 17.50 

Ebaifelonguedecken in benkbar gröftter Auswahl, in 
allen Preislagen, von 14.50 

Wanbsbehänge in wundervollen Mottvmuftern, 
— Läuferſtoſſe — in großer Auswahl, ſehr billig 

Lederwaren 

m. GGœ.3 Lis. 

m. . . V Pis. 
Privat (Elechpackung) . T Pig- 

    

    2³² 

    

  

  

      

        
   

    

   
Lanolin-Seite. 
Badeseite 

Mond-Extra- u. 
   

  

         

  

         

  

   Erdal-Schuhputz 20 P. Urbin u. 
scheuertücher mit dopp. Mitte 50 P, 

nur im 

27% Lei. 5609 III. Damm 14 

Oeiſog i Dimiie 
Kaloderma-Seile .... Stck. 1.00 O. Karton 2.90 ( 
Blumenseile v. Pinaud, Paris „ I.0q5 „ „ 3.00 „ 

„ 40 „ 3 Stck. 1.10 „% 2 2 
* 0.5 v3 125 „ V qzu ber.ujen Langfuhr 

otbart-Klingen 
20 P, 10 Siuck 1.90 & Hölz. Rinderbetigeftele, 

Seifenbhaus Schlicht 

Damentaſchen aller Art, in bekannter Giite, billigſt 
Attentaſchen, echt Leder, 7.75 Gulden. 

Marktlaſchen. Nackſäckc. Koſter und Reiſetaſchen 

Brieftaſchen, Portemonnaies ulw. jehr billig 

Walter Schmidt 
nur Milchkannengasse 72 

nur Iil. Damm 2 2 

In beiden GeſHhäften ſind meine fämtlichen Artikel im 
Groß⸗ und Einzelverkauf erhältlich 

    

Rußb. Schreibtiſch 

  

Witß., eiſ. Bettgeſtell mu 
uftege⸗Matratzen für 35 

  

Friedensſteg 10, 3, r. 

LoùX 45 ſweiß, zerlegbar, ſehr prak⸗ 
3 Stde. 1.40 Oſtiſch“ folkange Vorrat 

rricht Stück 25 G. 
A. Born, Langgart. 33 pt. 

  

  

Konkursausverkauf 
    

  

  

  

   

   
. ů 

Wachstackein 
deutsches Erzeugnis, zirka 

2 Stunden Brenudauer 

Illuminations-Kerzen 

Buntfeuer 
für Gartenſeste 

Carl Roch 
Reichsadler-Drogerie 

1. Damm Nr. 11-12 
Ecke Heilige- Geist- Gasse 

——— 

Anerkannt    

jür 

xů Handarbeiten 

      

      

ü ü billigste Bezugsquelle 

Beachten Sle mein Schaufenster 
Ziegen-, Ecke Erna Busse 

0 JoPengasse. C⁷K—— 
Eiſernes Bettgeſtell 

Tel. 5669 32 

Plüſch⸗Sofa 
EED Chaiſelongue 

billig zu verkaufen 
Altſtädt. Graben 44. 

Eiſern. Bettgeſtell 
bieig zu verk. Siederer, 

* 

Spielwaren 
broße Wanweverggſse 20. . 

90. Siü eüreeſerent- Iu, O Haßtocher Gosbacluſen 
inf. erſchrank 60,u. elektriſcher Kochapparat 2 Holzbettgeſtelle, 

Schreibtiſch 60, Kleider⸗ billig en Varlauſen Flaſchen, Hertenhülte und 
ſchrank 50 zu verk. Ang. Herrenſtieſel zu verkaufen 

ab 5 Uhr. Hanſaplatzl1,2,l. 

RSSSSSSSSeee 

  

           

  

  

USW. 
  

       

   
    

  

  

Großer 

Miöbel-Rusve 
wegen Auigabe des Eeschäftes gaſt vert 
Langtuhr, Haupistrane 45/46 Mieesghe 2. 1. pfügmn SfepnnWobemſ———.—— 

2 räderig, 6 flammiger 

Petroleumkocher 

zu verkauf. Brandſtelle 1. 

mit Auflage bill. zu verk. 
Berg, 

Hakelwerk 20. 

Geige 

Herbſtmantel, neu, 

4 Gummimüntel 
ſehr billig zu verkaufen 

Rohlenmarkt 24, 1, r. 

  TKaut   

Hobelbank 
  

  

billig zu verkaufen 

  

  G 5 · bei Fr. Bogus. Stej 7 

ScChreibmaschinen-Abschriften —Geige —.—.— —F—. 
alter Art sdinell und preiswert, Diktataufnahmen, 
Vervielfätigung von Manuskripten. fremdsprachliche mit Kaſten für 40 G. verk. 
Cehersetzunden, fremdspradn. Abschriften übernimmt 

Gebauer, Mirchauer Weg 9. part. 

Anziüge, 

Hoſen 
Pfpottibilli 

      

      
  

Bettbezüge 
und Laken 

Vogel, ſehr billig zu verkanfen 
Niedere Seigen 3/4, Hof. Matztauſche Gaſſe 10, 1. 

            
  

Getragener, moderner 
„Herten⸗Winterpaletot, 

für ſchlanke Figur, billig 
zu verlaufen (32 594 

Rammbau 20, 1 Tr. 

Damen⸗Mäntel 
blaue Mützen 

billig zu verkaufen 
B. Prohma, 

Böttchergaſſe 22, gegenüd. 
der Fortbildungsſchule. 

Sommerüberzieher, 
dunkel, jaſt neu, mittlere 
Figur, billig zu verkauf. 

Strandgaſſe 5, part. 

Erſt prob's, dann lob's, 
das ſchöne 

Bauernbrot 
von Tell, 

Tiſchlergaſſe 35. 

Neuer Sauerkohl 
Prima Sahnen⸗Limburger 
Seinkoſthaus Leo Zientz, 

Kallgaſſe 6. 

Zuchthähner, 
Kücken, 

2—4 Monate ait, gibt ad 
Ohra a. d. Mottlau, 

Schmidtte. 

Angora⸗Kater 
billig zu verkaufen 

Engl. Tamm 2, Hart, L 

t t 

Satz Verſanalbetten 
od. einz. Ober⸗ u. Enter⸗ 
bert zu kauf. gejucht. Ang. 
u 6994 G. b. Exp. d. „V. 
„„t%. 222222 

Gut erhaltener, kleiner 

Bücherſchrant 
zu kaufen geſucht. L 
M. Preis u. 6935 a. d. 

              

  

   
   

      

        

      „ Senn- Sertv. NORr. OCcD- 
ehon Vorher Verrschbledens SMnsen,Ve- 

Ohne Ertfolcs Serden Nabe., im SSee Meis 
Eusschmerren leDer Herüger Hurden. o uns 1er 
Kaum mahe autt meinen SOScn Der Konste. Dre 
Schmerzen trubtren Dia in die DE e er 
naheru unartrasneE Sen en de Dr. Sever- 
Sialngen .ve. SFabenszende Schmerverlee 
rocnslen herrta ecer nrPUSL Pin., Oles Saer 
vn cer Dr. Schen-Ealnde ure hung gur Iccer, 
empteRUAH. 1 „e PUEE DeiDese untsrsce 
au lsen un enr So. de Or. Sch0n- 
vurSSen. 

Een SiSers sich TSSSeES. chεσ 
Dr. Schen-Siheee tragen 
    

  

Aüeh nicht nach Müngerem Marsch. 

Olt es bei Ihnen doch der Fs 
clann kommen Sie zu uns. 

Wir helfen duch Ihmen 
Der vom Dr. Scholl-Institut entsanüte 
Fußspezlalist stent in melnem Seschift 

Vom 20. bis 25. September 

zur kostenlosen 

und unverblindlichen Untersuchung und 

Beratung zur Vertugung. 

—* 

hat für jedes Leicden besondere Hsibenefe. 

LrcüVIdiuelle Senandlung. 

— ——* — 

ALLEINVERXKAUF: 

  

   
Langgasse 9-1⁰0 2³⁷8 

  

leg. 2 22 
  

  

gegenrine 
rit Bad, mö5g; 

Tahss2h2E Sobortlalhj eine sonnige WOhanng] 0π,πSöüber und gut möbl. 

monall. Miete S.— G. im Zenir. der Stadt ge eg-. 

  

   
Zimmer von ſofort zu 
verm. Lgf., Hauptſtr. 8d, 
Gartenhaus, 1 Tr., rechts. 

ier, 1 Kab., l Kache u. Kam Terſche 
Kabinett u. Küche,      

ſonnige in 

[Per ſofort od. ſpäter gut 

möbl. Zimmer zu verm. 

Steindamm 22/23, 1, l. 

Möbliert. Vorderzimmer 
ab 1. Oktober zu verm. 
Brotbänkengaſſe 11, 3. 

Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 12, 2. 
mtbl. Zimmer zu verm. 

Kl. möbl. Zimmer 
oof. bill. 3. vm. Machwitz, 

Mattenbuden 30. 

Möbliertes Zimmer 
ſoſort zu vermieten 

Pfefferſtadt 16. 

Gui möbliert., ſonniges 
Zimmer 

evtl. mit Penſ., ab I. 10. 
zu vermieten (32 623 
Faulgraben 10, pt., IIs. 

Möbliertes Vorderzimmer 
an 2 Herren oder allein⸗ 

        

üſtehendes Ehepaar vom 1. 
10. 26 zu vermieten 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 43, 3, r. 

Leer. Zimmer 
mit Kochgelegenheit ſucht 

O. Herolb, 
Gr. Schwalbeng. 4, 3. 

Kinderlof. Ehepaar ſucht 
Danzig ge⸗ 

legene, zwangsfreie 1—2⸗ 
Vene, Ghes . mit Zu⸗ 
ehör, Gas u. elektr. Licht 

per 1. 10. Ang u. 6972 
0 a. d. Exp. d. 2Vollsztg.— 

Wanzen, 
alles Ungeziefer beſeitigt 
reſtlos und billig 
ktaatl. gepr. Spezialiſt, 

leiſchergaſſe 37. 

Eäybrünld. Uitapat 
(Kurſus 10 G.) erteilt 

W. Machalenſte, 
Dominikswall 2. Sout. 

EDEEEEEEE 

Tiſchlerarbeit 
Rehbronn, Holzmarkt. 2. 

eehessess, 
Jede Nähmaſchine repar. 
billig Liedtle, Langfuhr, 

Eſchenweg 12, Laden. 

Tiſchlerarbeiten 
führt aus zu billig. Preiſ. 

A. Bauske, 
Braban S. 

Plättwüſche 
ſauber, billig 

Strandgaſſe 5, part. 

  

ü 

    

Damen⸗ 
und Kinderhüte 

werden angefertigt u. um⸗ 
gearbeitet, Teepuppen, 
Lompenſchirme u. Zier⸗ 
liſſen ſchnel u. ſauber 

M. Speiſer, 
Paradiesgaſſe 35, Upt. 

Wãäſche 
plättet ſauber. Oberh. bt. 
35, wß. 40, Stehkr. 10, 
Umlkr. 15, Manſch. 15. 
Chemiſetts 20 Pf. 

Drehergaſſe 10. 

Schnell! Sauber! 
Kurdelſtickereien 

Hohlſaum, Pliſſees 
fertigt Schultze, 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 69. 

Damen⸗ 
und Kindergarderobe 

wird angefertigt 
Kleider von 4 G. an. 

Hirſchgaſſe 9 „, r. 

Sachen werden genäht u. 
ausgebeſſert. B 6,90 a. d. 
Erp. d. „Volksſt. 

Auf d. Wege v. Anker⸗ 
ſchmiedegaſſe nach der 
Schichaukolonie ein neu 
bofolilt. Lackſchuh verlor. 
D ehrl. Find. wird gedet. 
denſelb. b. Frau Barra⸗ 
kling, Niedere Seigen 5, 
gegen Belohnung abzugeb. 

ü 

  Er, 1 Käche, Flur n. evtl. Badezanm. 

r. 7S 2. d. Exp. d. Danz. Volxsst. Möbliertes Zimmer 
ſort zu vermieten 

  

  

  

  

  

Ein besseres, Kinderliebes Madchen. 
bæreits I7 Jana an, Ses cach stneiden Eann. 

sucht Stellung 
Scter 4. · 2 e 

  

  

Welch gerechtdenkender Haushesnzer 
St KriegsHrabigen und pünktiichem Miesszahtes 

Eiüa DE- S ——ᷣn 

2.Mme-Aoauhg Ertl. Mii Baderaum? 

  

* LEAEt, 

  

  

Lof., Marienſtr. 15, pt., I. 

Möbliertes Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 
Lef., Marienſtraße 20, L. r. 

Menbrherniaß Joppot, 2— mübl Sirr. 
Sopengaſse 61, mer mit allem Zubehör, 

      
EESat fi Danzig berets 5 Gae 
Care 3 Jahre Scfortkal. Anseers 

897 2= Me Ern. der -Danz., VolsSt. 

  

   

  

   
       

  

  2L. v. 2—6 Uhr nachm.      
)2 pber 

SelssE. Ses. SeEk. E.St, TebsEch, es. 

    

      3 kk. klegant nöbl. Zinner 
    Sonnigrs Zimmer 

Hillig zu rermieten 
Zapfengaßßſe 12, 1.      

   
SDer gcern Venfen. peß. fi- Earpaa= 

reutalr Beſich:. 

  

Walter Kube, Badſtr. 4, pt. 
  

Damengarderobe 
ſnez. Mänkel. Koſtüme 
werden in 1—2 Tagen 

eleg. u. billia angefertigt 
Schänßeldamm 10, 2, r. 

Wollfürsurge 

  

Etagenbeizung z. 1. Okt. Gewerkſchaftlich-Genoſſen⸗ 

vermieten. Beſichtig. haftliche Verſicherungs⸗ 
Mktiengeſellſchaft 

— Sterbekaffe. — 
Kein Policenverfall. 

Günſtiae Tarife für 
Erwachſiene und Kinder. 

  

  

  

     
  

  Eut möbliertes Zimmer 
ver ſof. iväter 3. verm. 

122.5, Lig- 

Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 
  

eut möbliertes Zimmer 
Atchnungsütke 18 Lexfitg 

Büro         Stadtgebiet 28. 

 



  

    Damsiger Macrigiten ů 

Der Hafen von Danzig. 
Seine Anlagen und Bedeutung im Oſt⸗ und Nordſeeverlehr. 

Der Hafenausſchuß hat abermals ein geſchmackvoll ausge⸗ 
attetes Wert herausgegeben, das beſtimmt iſt, die Vedeutung 
es Danziger Hafens zu zeigen und für Uhn zu werben. Aus, 

führlich wirb darin die günſtige Lage und die Beſchaffenheit 

des 11— jebietes vargelegt. Es umfaßt in ſeiner heutigen 
Geſtalt ein Weicher der Mottlau, ausſchließlich der Mündung 
der Toten Weichſel bei Neufähr eine Waſſerfläche von rund 
822 Hektar, wovon etwa 2⁰0⁰, E auf das Gebiet, welches 

für die Seeſchiffahrt zugänglich iſt, ent allen. 

Weiter wird geſagt. welch gewaltige Fläche für den Holz⸗ 

umſchlas eingerichtet worden iſt, ſerner die & peicheranlagen 
für die Getreide⸗ und Zuckerſpedition. Beſondere 

Abſchnitte des Werkes ſind den Tankanlagen, den Schup⸗ 

pen für Stückgutverkehr und den Krananlagen für 

Maſſengüter Leit an de Der Hafenausſchuß legt dann weiter 

dar, wie zur Zeit an dem Ausbau des Haſens gearbeitet wird, 
und welche Mäne für die Zukunft beſtehen. 

Was den Haſenverlehr anbelangt, ſo wird feſtgeſtellt, daß 
er in der Nachtriegszeit bedeutend geſtiegen iſt und der Hoff⸗ 

nung Ausdruck gegeben, daß ver Danziger Hafen, der bereits 

je5t wieder eine fuͤhrende Stellung unter den Oſtſeehäfen ein⸗ 

nimmt, ſich wieder zu einem der wichtigſten Häfen des Balti⸗ 

kums entwickelt, wozu alle natürlichen Vorbedingungen gegeben 

Cahr, Der ſeewärtige Schiffsverkehr in Danzig war im 
ahre 1925 um 90 Prozent größer als im günſtigſten Vorkriegs⸗ 

ahre. Vor dem Kriege beſtand aber ein günſtiges Gleich⸗ 
gewichtsverhältnis zwiſchen Import und Export, heute über⸗ 

neigt der Export, und zwar ber von Maſſengütern, ſo daß 

troß ſtärkerem Schiffsvertehr, die, Beſchäftigungsmöglichkeit für 

Hafenarbeiter ſtart nachgelaſſen Hat. 
Die Vertehrsverbindunge Danzigs mit ſeinem Hinterland 

werden ſodann in dem Werk geſchildert und zugleich auf Karten 

dargeſtellt. Weitere Ausführungen beſchäftigen ſich mit dem 

Paſ üntlliche . Sſüh den durch 

ämtliche Ausführungen werden durch reichhaltiges ſtatt⸗ 
ſtiſches Material, graphiſchen Darſtellungen, Bildern und 

Karten veranſchaulicht. 
  

Die Hafenͤͤrzte als Güſte des Senats. 
Geſtern abend empfing der Senat in kleinem Kreiſe die 

afenärzte, die auf Veranlaſſung der Hygieneabteilung des 

öllerbundes die Häfen der Oſt⸗ und Nordſee bereiſen. Zu 

dem Abendeſſen waren im Roten Saal des Rathauſes außer 

den Gäſten ein Vertreter der bolniſchen diplomatiſchen Ver⸗ 

tretung, der deulſche Generaltonſul und der Roval der hie⸗ 

ſigen Biplomaten, ſowie ein Vertreter bes Verbandes der 

anziger Preſſe geladen. Senator Strunk begrüßte die 

Gäſte, indem er hervorhob. daß der Völkerbund, mit dem 

Danzig ſo eng verbunden iſt, gerade auf dem Gebiete des Ge⸗ 

undheitsweſens ſo bedeutende Arbeit geleiſtet habe. Danzig 

ei an der Fahrt der Hafenärzte beſonders intereiſiert, da ge⸗ 

rade der Chef der Danziger Geſundheitsverwaltung, Staats⸗ 

rat Dr. Stabe, als Generalſetretär der Geſellſchaft die ganze 

Reiſe mitmache. Von ſeiten der Gäſte ſprach der Stadtarzt von 

Kopenhagen, Eürom, dem Senat den Dank für die gaſtliche 

Aufnahme in der ſo ſchönen alten Stadt Danzig aus. 

  

Aenderung im Poſtverkehr. 

Am 20. September wird der Poſtüberwetſungsverkehr 

zwiſchen dem hieſigen Poſtſcheckamt und dem Poſtſcheckamt in 

Riga aufgenommen. Es können Beträge in unbegrenater 

Höhe überwieſen werden. 
Vom 1. Oktober ab ſind im Verkehr zwiſchen der Freien 

Stadt Danzig einerſeits und Italien nebſt San, Marino 

und den italieniſchen Kolonien andererſeits Poſtaufträge 

ſowie Nachnahmen auf Briefſendungen (Einſchreibbriefen, 

Wertbriefen und Wertkäſtchen) und Paketen auf Grund der 

Weltpoſtvereinsbeſtimmungen zugelaſſen. Höchſtbetrag 1000 

ätalieniſche Lire bäw. 200 Gulden. — Von ſogleich ab üſt der 

Poſtanweiſungsverkehr zwiſchen der Freien Stadt Danzig 

und Urngnay aufgenommen worden. Der Verkehr wird 

durch bie Poſtverwaltung Grobbritanniens vermittelt. Ueber 

die Höhe der Gebühren und die ſonſtigen Bedingungen geben 

dir Poſtanſtalten Auskunft. 

De Umbildung der Lyzeen. 

Mit dem 1. April 5., J. iſt dem deutſchen Vorbilde gemäß 

das ſiebenklaßſige Lyzeum in ein ſechsklaſſiges umgewandelt 

worden. Die durch die Umbildung eingetretene verkürzte 

Schulzeit kommt aber nur den Kindern zuaute, welche 

Oſtern d. J. in das ſechsklaſſige Lyßzeum eingetreten ſind. 

Die früher eingetretenen Kinder müſſen die Schule ſieben 

Jahre beſuchen. Der Wirtſchaftsbund der Danziger Haus⸗ 

frau hat nun an den Volkstag eine Eingabe gerichtet, in 

welcher er fordert. daß auch den jetzt ſchon das Lyyeum be⸗ 

ſuchenden Kindern die verkürzte Schulzeit äugute ommen 

ſoll, und zwar dadurch, das Quinta und Quarta zuſammen⸗ 

gelegt werden. 
Der Unterrichtsausſchuß des Volkstages befaßte ſich 

dieſer Tage mit dieſer Eingabe und kam einſtimmig zu der 

Ablehnung derſelben. Der Ausſchußkſchloß ſich der Anſicht 

der Berichterſtatterin Frau Abg. Landmann und des 

Senatsvertreters an, daß eine Zufammenlegung der Schul⸗ 

pläne der beiden Klaſſen unmöslich ſei. 

  

  

Sym Leben, Lieben und Tod in Danzia. Im Laufe der 

SSpe, pum b. bis 11. September, wurden im Gebiet der 
Kreien Stadi Danzig 96 Kinder geboren, davon 52 männ⸗ 

lichen und 44 weiblichen Geſchlechts. Außerdem war eine 

Totaeburt zu verzeichnen. in einem Falle kamen Zwillinge 

zur Bel Die Zahl der Eßeſchließungen betrug 27. Es 

ſtarben 66 Perſonen, darunter 10 unter einem Jahr. 25 Per⸗ 

ſonen waren männiichen, 41 weiblichen Geſchlechts. Todes⸗ 

urſache war in 3 Fällen Scharlach, in 5 Fällen Tuberkuloſe, 

in 7 Fällen Krebs, in 3 Fällen Brechdurchfall. Sieben Per⸗ 

Selbitn morpen eines gewaltſamen Todes. davon brei durch 

ord. 
„Lrieger⸗Zeile“. Die varallel der Ringſtraße laufende 

Serbindungsſtraße zwiſchen Heeresanger und verlängertem⸗ 

Klein⸗Hammer⸗Weg bat die Bezeichnunga „Kriegerzeile⸗ 

erhalten. Hoffentlich geht es in dieſer Straße trotz ihres 

kriegeriſchen Namens recht friedlich zu. 

Die Babeanſtalten ſchließen. Die ſtädtiſche Geſchäfts⸗ 

kelle für Leibesübungen gibt bekennt, daß die beiden 

ſtädtiſchen Flußbadeanſtalten im „Umfluter“, Kampfbahn 

Niederſtadt und Werdertor mit Sonntag., dem 19. Sep⸗ 

tember, ſchließen. 
Kraukenkaſſenbeiträge ſind binwen drei Tagen abzn⸗ 

Ein Kaufmann in Oliwa befand ſich in ſchlechter 

wirtſchaftlicher Lage. Er konnte die Löhne nicht mehr recht⸗ 

zeitig und voll zahlen. Auch die Krankenkaſſenbeiträge blieb 

er ſchuldig. Pfändungen blieben fruchtlos. Er wurde des⸗ 

hbalb wegen Nicktzahlung der Krankenkaffenbeiträge angezeigt 

Aud fünd Fun vor den Sesstfengericht Seine Entichul⸗ 

  

agegengenommen.     

digung ging dahin, daß er lungsunfähis geweſen ſei. 
Dieſe Entſchuldigung ließ das Gericht fedoch nicht ellen. 

Der Angeklagte ſei Uerpflichtet geweſen, vor Bezahlung der 

Löhne und Gehbälter die Beiträge für die Ortskrankenkaſſe 

abzuziehen, beifeite zu legen und binnen drei Tagen an die 

Krankenkaſſe, abzuführen. Dieſe Verpflichtung habe er, nicht 

erfüllt und ſich dadurch ſtrafbar gemacht. Das Gericht er⸗ 

kannte aber an, daß der Angeklagte nicht böswillig, ſondern 
nur fahrläſſig gehandelt habe. Deshalb wurde die Geld⸗ 
ſtrafe auch nur auf d) Gulden bemeſſen. 

  

Die Tragödie einer Angeſtellten. 
Ein Geſtändnis aus Furcht. 

Vor bem Schöffengericht ſtand eine Filialletterin unter 
der Anklage der Unterſchlagung von 10 006 bis 12 000 Gulden, 

Sie war etwa 15 Jahre in dem gleichen Geſchäft 
und leitete eine Filiale, ſelbſtändig und zu voller Zufrieden⸗ 

heit. Sie beſaß auch das volle Vertrauen des Geſchäfts⸗ 
inhabers. Während ihres Urlaubs war er aber zu der Ueber⸗ 

zeugung gekymmen, daß die Filialleiterin fortigeſetzt Gelder 

unterſchlage. Als ſie vom Urlaub zurückgekehrt war, be⸗ 
ſchuldigte er ſie der Unehrlichkeit. Hie brach zuſammen und 
machte auch ein gewiſſes Geſtändnis. Sie Aunterſchrieb eine 

Anerkenntnis, nach der ſie 12 000 Gulden ſchuldete und ſich 

verpflichtete, die Schuld in Monatsraten von 100 bis 150 

Gulden zurückzuzahlen. 
Der Inhaber wollte ſie in ſeinem Hauptgeſchäft weiter be⸗ 

ſchäftigen. Sie blieb noch zwei Tage in der Piliale, ging dann 
ins Hauptgeſchäft, trat hier aber nach zwei Tagen aus. Auch 

hier war ſie ganz verſtört, weinte fortgeſetzt. und brach 

vollends zuſammen, als ihr geſagt wurde, ſie müſſe 100 000 

Gulden unterſchlagen haben., Sie ging fort, weil ſie dies nicht 

länger ertragen konnte. 
Bei einem Arzte ließ ſie ſich unterſuchen und ſchrieb dann 

an den Inhaber, daß ſie keine Gelder unterſchlagen, habe und 

um Rückgabe des Anerkenntniſſes bitte, deſſen Inhalt ſie 

kaum kenne. Der Inhaber machte darauf Anzeige bei der 

Kriminalpolizei, die ihre Unterſuchungen vornahm. Hier 

beſtritt die Angeklagte jede Schuld. Das tat ſie auch vor 

Gericht und legte dar, daß die Zahlenangaben des Geſchäfts⸗ 

inhabers nicht ſtimmen können. Sie habe kein, Geld unter⸗ 

ſchlagen. Sie wiſſe nicht genau, was ſie eingeſtanden babe, 

ſie habe dies jedenfalls nur in ihrer Beſtürzung getan. Der 

mediziniſche Sachverſtändige bekundete, daß ſie hochgradig 

erregt war und daß es möglich ſei, daß ſie ein unrichtiges 

und unkritiſches Geſtendnis abgelegt habe. Das Gericht 

ſchloß ſich dieſer Auſaſimg an und ſchied bas Geſtändnis aus. 

Was die übrigen Schuldbeweiſe betrifft, ſo ſind dieſe nicht 

irrtumsfrei. Die Unterſchlagang einer ſo großen Summe iſt 

auch nicht wahrſcheinlich. Deshalb erkannke das Gericht auf 

Freiſprechung. 

  

Das Kinderfeſt in der Meſſehalle. 

In der mit leuchtenden Farbenbändern und Seiden⸗ 

girlanden von der Firma Lange aufs freundlichſte ausge⸗ 

ſchmückten Meſſehalle fand im Laufe des geſtrigen Nach⸗ 

mittags ein wohlgelungenes Kinderfeſt ſtatt. Zwar war das 

Radiokonzert, daß um 4 Uhr ſtattfand, für die rieſige Halle 

nicht ausreichend und die Kinderſchoren eilten in die Reich⸗ 

weite des großen Trichters, um ben frohen Weiſen, aus 

allernächſter Nähe zu lauſchen. In niedlichſte Koſtüme hatten 

Mütter ihre Kleinen geſteckt. Da ſprangen Schweizerbuben 

und Dirndlu, Pierrots und Clomns. Unter Leitung von 

Direktor Din ſe begann gegen 5 Uhr die, Polonäſe mit Luft⸗ 

ballons. Unermüblich ſpielte die Kapelle Nemenoff zu 

Polkas und Walzern für die Kleinen auf, die ſich auf dem 

Parkett zum luſtigen Tanz drehten. Weiter ging es zu den 

Glücksrädern und Scha und als die Kleine Liſelott 

und Brunhild vom Danziger Stadttheater ihre graziöſen 

Tänze brachten, fand das Staunen und Bewundern der 

Kinder und Mütter für die kleinen Künſtlerinnen kein Ende. 

i als das ſchönſte Koſtüm mit einer 

Tafel Schokolade prämiert, und als die Dämmerung die ge⸗ 

und die Farbenpracht herrlicher von allen Seiten leuchteten, 

mußten die Kinder Abſchied nehmen von den lichten Räumen. 

  

Wiedereröffnung der Gewerlſchaftsbibliothek. Die Bibliothek des 

Allgemeinen Gewerlſcha tsbundes, deren Büchercbeſtand durch Ge⸗ 

ſchenke eine erfreuliche ereicherung erfahren hat, hat ihren Aus⸗ 

leihebetrieb wieder aufgenommen. Sie ſteht allen Gewerlſchaftlern 

unentgeltlich zur Verfügung. Für das Ausſtellen der Leſekarte ſind 

50. Pf. zu zahlen. Auch iſt bei der erſtmaligen Benutzung der 

Bibliothet das Verbandsbuch vorzulegen. Die Ausgabe der Bücher 

erfolgt Dienstags und Freitags von 5—7 Uhr abends. 

Das romantiſche Danzig. Am Dienstag, den 21. September, 

wird die Danziger Hausfrau ihre beliebten Kaffeeſtunden aufs neue 

beginnen, und zwar mit einem Heimatprogramm. Danzig in 

Wort, Ton und Bild wiederzu eben, iſt der Grundgedanke. Selten 

gehörte Kompoſitionen heimiſcher Meiſter werden geboten und 

ganz neue Lichtbildaufnahmen der⸗ Preſſeſtelle des Senats von gro⸗ 

ßer maleriſcher Schönheit ausgeführt werden. Der Hauptvorkrag 

liegt in den Händen von Frau Elſe Hoffmann, In den 

Pauſen große Warenſchau erſter Danziger Firmen. (Siehe auch 

Anzeige.) 

Fremde in Danzig ſind volizeilich gemeldet: insgeſamt 

1253, davon aus Deutſchland 571, Polen 471, Oeſterreich 16, 

Amerika 10, Schweden 10. Dänemark 8, Rußland 8, Tſchecho⸗ 

ſlowakei 8, Ungarn 8, Lettland 6, England 5, Cſtland 5, 

Frankreich 4, Italten 4, Rumänien 4., Sitauen 3, Schweiz 3, 

Aeaypten 2, Finnland 2, Holland 2, Belgien 1, Griechen⸗ 

land 1, Japan 1, Norwegen 1, Serbien 1. — 

Selbſthilfe⸗Bund der Körperbehinderten. Kürzlich bielt 

der Selbſthilfe⸗Bund der Körperbehinderten eine Verſamm⸗ 

lung ab. Ein Vostrag bes Herrn Graßmann über „Das 

Schlachtfeld der Arbeit“ gaͤb ein Bild von den Beruksunfällen 

und ihrer Verhütung. Des weiteren behanderte Redner das 

Unfallverſicherungsgeſes. Der lehrreiche Vortrag fand eine 

aufmerkſame Zubörerſchaft. Herr George ſprach Uber die 

Einrichtung der Sterbekaſfe, insbeſondere, wolche Vorteile 

die Kaſſe den Mitaliedern, welche zum größten Teil Nicht⸗ 

rentenempfünger und unbemittelt ſind, bietet. Die Bundes⸗ 

muſtker, Humor⸗ und Geſangsvorträge vermittelten an⸗ 

ſchliekend den Körperbehinderten eine wohltuende Auf⸗ 

beiterung. Spenden und Stiftungen, als auch andere Bei⸗ 

träge zur Förderung des Bundes werden von⸗ Frau Hantike, 

Steindamm 24a, 8, Frau Malikomſki, Tronl 23, 1, gern, ent⸗ 

Rat und Auskunft wird dortſelbſt jeden 

Montan von s bis 11 Uhr vormittags erteilt. 

Warenhansdiebinnen. Zwei Frauen, Helene Frieſe und 

Helene Hellwig aus Danzig ſind den Behörden als gewerbs⸗ 

mäßige Warenhausdiebinnen bekannt und haben ſchon erheb⸗ 

liche Vorſtrafen erlitten. Jetzt ſtanden die beiden Frauen 

aus gleichem Grunde wieder vor dem Schsffengericht. 

Fr. hatte ſich mit der üblichen Diebestaſche unter dem Kleide 

verſehen und mit Hilfe der H. ein viele Meter langes Stoff⸗ 

ſtück darin verſchwinden laſſen, wobei ſie aber beobachtet und 

abgefaßt wurden. Wegen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 

fall wurde jede von ihnen zu zwei Jahren Zuchthaus und 

Ehrverluſt auf dreijährige Dauer verurteilt. Unter Berück⸗ 

ſichtigung des Umſtandes, daß beide verhbeiratet ſind und 

geſeben beſitzen, wurde von ihrer ſofortigen Verhaftung ab⸗ 

geſehen. 
  

  

— ů 
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Rundfunt von geſtern. 

Erfreulicherweiſe verlief der zweire Tag unſeres Rund⸗ 
funks weſentlich günſtiger als der vorhergehende, von kurzen 

  

Störungen abgeſehen, wickelte ſich das Orag⸗Programm 

pünktlich und glatt ab. Der Nachmittag war für die kleinen 

Radioliebhaber beſtimmt, die in einer heiteren Kinder⸗ 

ſtunde mit Marſch⸗ und Waldliedern, Tänzen und Märchen 

unterhalten werden ſollten. Manches machte ſich ganz, hübſch 

— etwa, wie ein Mädchen ein Gedicht von Robert Reinick 

mit der eingelernten Schulbetonung „aufſagte“ — doch ſchien 

mir die Stimmung dieſer Veranſtaltung ein bißchen geauält, 

zu erwachſen kindlich, die Luſtigkeit nicht locker und acht 

genng. Man fühlte zu deullich die Inſzenierung der Fröb⸗ 

lichleit weniger ſie ſelbſt. 
Einen reinen und wirklich erleſenen Genuß verſchaffte 

das Abendkonzert, das den für dieſen Winter geplanten 

Zuklus „Die Entwicklung der Kammermufik“ 

eröffnete! Privatdozent Dr. Müller-Blattau äprach ein⸗ 

keitend Kuge und aufſchlußreiche Worte über die Wurzeln 

des klaſſiſchen Streichquartetts und charakteriſterte kurz die 

zur Aufführezuig gelangenden Komponiſten. Darauf ſpielte 

das auch in Danzig beſtens akkreditterte Königsberger 

Streichguartett (1. Ptoline Auguſt Gewers) drei. 

QOuartettwerke: eine noch durchaus barocke Kammerſonate 

ungewöhnlich edler Prägung von Joh. Friedr. Faſch 

(1688—1758), einem der bedeutendſten Zeitgenoſſen Bachs, 

eine dreiſätzige „Sinfonia“ des jüngſten Bachſohnes Johann. 

Chriſtian (1735—1782), ungemein friſch, melodiös, ſchon von 

Mozartiſcher Luft durchweht, und das frühe Quartett in 

F-Dur von Haydn mit der entzückend weichen und ver⸗ 

ſchwärmten Serenade des zweiten Satzes, die in jeder 

Klavierſchule ſteht. Hier bei Handn haben wir ſchon ganz 

das klaſſiſche Streichquartett vorgebildet. wie es durch 

Boeethoven zu ſtärkſter und geſundeſter Entfaltung, gelangte. 

Die Königsberger Künſtler muſizierten mit techniſcher Erakt⸗ 

heit und geiſtigem Schwung, in künſtleriſch reifer Zuſammen⸗ 

arbeit. Die Inſtrumente, vor allem die Solo⸗Vivline, 

klangen voll und warm. K. R. 

Heute, abends 8 Uhr, findet eine Uebertragung des 

bekannten Pramas von Max Hal be, „Mutter Erde“, 

durch die Köniasberger Sendeſpielbühne ſtatt. 

* 

Orag⸗Programm am Sonnabenb⸗ 

45.30 Nachm.: Nachmittagskonzert des Rundfunk⸗Orcheſters. 

1. Einzug der Gladiatoren, Marſch von Fusik. 2. Illa“, Duver⸗ 

türe von Doppler. 3. Fankaſie über die Op. „Toska“, von Puccini. 

4. erten Suite, von Iwanow. 5. Streiſzug durch Straußſche 

Operetten, Potpourri von Schloegel. 6. a) Unier, einem Flieder⸗ 

baum, b) Lied aus Wien, aus „Dreimäderlhaus“, von Schubert⸗ 

Berté. 7. Gold und Silber, Walzer von Léhar. 8. Aus ſhdlichen 

Sphären, Suite von Fresco. —— 6.05 Nachm.: Landwirtſchaftliche 

Preisberichte, Berliner, Schlachtvichnotierungen. — 6.30, Nachm.: 

Goethe als Erzieher, Vortrag von Studienrat Dr. G. Schröter. — 

7.30 Nachm.: Achtung! Taſchendiebel Vortrag von Kriminal⸗ 

direktor Skronn. — 8 Nachm.: Wetterbéricht..— 8.05 Nachm.: 

Heiterer bunter Abend. 1. „Fiotte u Biſſh⸗ Duvertüre von Franz 

von Suppé: Orcheſter, 2. a Ich bin Baffiſt, von Venus; D) 500 000 

Teufel, von Graben⸗Hoffmann. Opernſänger Richard udewigs 

(Oſtpr. Landestheater). 5 Humoresken, von Saphir, Ettlinger und 

Berger: Karl Knaack. (Neues Kpapb Haſch⸗ Kbg.) 4. a) Das 

alte Bäuerlein, von Paul Frommer; b) 3˙ Zuſchaun, von C. ohm; 

o) -Kußlied, aus d. Opt. „Ein Herbſtmanöver“, von Emmerich 

Kalman. Operettenſängerin Martha Teubner. 5. Luſtige Brüder, 

Walzer von Ziehrer: Orcheſter. Panſe, Wetterberi t, Tages⸗ 

neiligkeiten. 6. Ein Proſit der Eemütlichleit, Potpourri von 

Hannemann: Orcheſter. 7. Grotesken, von Saphir und Merz⸗ 

roth: Karl Knaack (Neues Schauſpielhaus). 8. a) Im kühlen 

Keller. von Fiſcher; b) Das Wunder im Münchener Hofbräuhaus, 

von Steffens: Opernſänger Richard Ludewigs (Dſtpr. Landes⸗ 

theater). 9. Viergeſpräch, von. Hamm (Flöte: Richard Weinreich: 

Sboe: Willy Boden: Klarinette: Willy Richter; Horn: Joſef Sauritz). 

10. a) Berlin, Berlin, wie biſt du ſchön geworden, von F. Hol⸗ 

länder; b) Ich kanz Charleſton, du tanzt Charleſton, von F. Hol⸗ 

länder: Kurt Leſing. — 10—11 Nachm.: Aus alten und neuen 

Operetten. Rundfunk⸗Orcheſter. 

Ein ausländiſcher Arbeiter in der Schuhmacherwerlſtatt der 

Schutzpolizei. Mit der, Schuhmacherwerlſtatt der Schutzpoltzei in 

Langfuhr beſchäftigt ſich im Volkstage bereits eine neue Anfrage, 

die von dem deutſchſozialen Abg. Lehmann geſtellt worden iſt. Sie 

gibt an, daß am Freitag, den 10. September in der Schuhmacher⸗ 

werkſtatt der Schutzpolizei Langfuhr vier Schuhmachern gekün igt 

worden iſt, daß ferner ein Schuhmacher, der ebellsber Staatsange⸗ 

höriger iſt, heute noch in ungekündigtem rbeitsverhältnis ſteht. 

Der Frageſteller verlangt Auskunft, wie ſich der Senat hierzu 

ſtellt, da angeblich in Polen allen Danziger Staatsangehörigen 

gekündigt worde. 

Preußiſch⸗Süddeut Klaſſenlotterie. Die am 3. Septem⸗ 

ber berubeie Sanbdehnng der 2,. (353.) Lotterie hat mit ihren 

zahlreichen großen Treffern wieder vielen Spielern „Glück“ 

gebracht. Zur neuen 28. (254.) Lotterie iſt infolge der großen 

Nachfrage die Zahl der Loſe erheblich vermehrt. Ebenſo hat 

die Zahl der Gewinne eine entiprechende Vermehrung er⸗ 

fahren. Die Ziehung der 1. Klaſſe mit zwei Huuptgewinnen 

von je 100 000, Mark findet am 15. und 16. Oktober ſtatt, 

wozu jür die bisherigen Spieler die Loſe bei dem zuſländigen 

Staatlichen Lotterieeinnehmer bis zum 18. September, ab⸗ 

zuholen ſind. Nen eintretenden Spielern wird ebenfalls 

empfohlen, ſich frühzeitis ein Los zu ſichern. 

  

ſ‚. Die weitere⸗ Waſſerverſorgung 
Kalt⸗ 

9518 bunch das Waſſerwerk Marienburg iſt vorläuſig wieder ein⸗ 

v0l in Frage geſtellt. Der die Rohrlegung ausführende Stein⸗ 

ſetzmeiſter Fabriöius aus Kalthof mußte dle Arbeiten vor der 

Ciſenbahubrücke auf der Stadtſeite einſtellen, weil die Waſferdert, 

behörde bisher noch nicht die Genehmigung zur Legung der Le 

tung über die Eiſenbahnßrücke erteilt hat⸗ 

Waſſerſtanpsnachric)ten vom 11. September 1928. 

Weichſel 16.9. 15. 9.] Grandenz ＋½07 ＋13 

Krahan Vetcl „22.16 —2.28 Kurzebrack ＋1.41 40.74 

ů 16. 9. 15.9.- Pier 8 ů 4552 0h64 

ar — 165 0.92 Pieckel. 0 „ 

Zvichß 15. 9. 158.9. Oisteg⸗ 22* 900 2.3 

—„* 1.17 ＋I10 Einlage „„ • 0 

werſgan 15, 55• 0. Keoaas,Mußten 7266 2,84 

... 0.89 0.90 Nogat⸗Waſter 

ios 77.9. 10. 9.f Schönau O. P.. L65 Lces 

Thorn... 4035! 4＋0.86 Gaͤlgenberg DO. P. 762 188 

Fordoen ... ＋0.03 ＋0.97 Reuhorſterbuſch ＋.86 I,8S 

Eulm.... 0.94 ＋0•71 Anwachs.. ＋ 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und oden übrigen Teil: Fritz Weberj für Inſerate: 

Anton Foolen; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

‚ öů J Gebl & Co⸗ Danzia.
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in diesem Herbste Cbordirigent Wilbeim Brepneit 
  

ach wie süh, (Hackebeil-Veranstaltung 

Steig ich ins Eheparadies. ů 
Marschall 

We ndmirwür diehlobelborgen'? es Sten 2rSegPtenber, io2s aachse - eeeens 13. Septonber d.V. In cbele des 

. b dafür Lagobert Davin ‚ in den Sälen des Frlettrich-Wilmnelm-Schlltzenhauses. 
vecenüne Ler Ment-halle. Herrn Kresin, Langluhr. Bruns⸗ 

V afür U sorgen Mitwirkende: Jenny von Woher, Ehrenmitglied des Danziger — Großer, Hente barer hoter Weg, staltfindenden 

GertruuWoldmann, Konzert-u.Oratoriensängeriu, Berlio- Loppot: ari Demolsky. 
2 

Kapchi, 0, Ween, 30. 7. Stiftungsfest 
Bariton: Cutt Koschnidł. Kapellmeister: Rlein Fraimchun: Danziger Leiciiathlsten- 50 G., Vertikoü 30 G., 

Vereinlgung E. v.: Kapelis Dempisky: Else Holtmann. Hauptvortrag: Das romaa- Soſatiſch 12 G., engliſch. 

Usche Danzig wit Lichtbildern, die vom Danziger Senat kreundlichst zur Beitgeſtel mit Matraßze 

Verlügung gestellt sind. — Kanzeriiügel Bloimner aus dem Magazin Serhatg 32, Sg 150 G., 
cheſchran, te Se, Antang 7 Uhr abends Ende 7 7 7 

bohe Jopengasse 11. I ſHlaus Ceyer). Damt f ů Kausgthäſch iani⸗ Feis 23734 

N½ Ausziehti illig z. verl. u 

roge hauswittschahtllche Russtellung erster Danziger Firmen 00. Muü Mengeſl⸗ 10.. .—————————2—. 

Elnlabkerten: Numeriette Piltze 225, 1.7s u. H.0 Culden elnsehl. Steer und Fratt irun, 

erbölliich in der Geschillelehte der-Paazigef Hausffau,, Pfeüggise, 12c. acher Gdenen 

laden wir hiermit alle Preunde 

und Gônner fteundlichst ein. 

Der Vorstand- 
   

2 21 

Mi Mäbeihas . 
Sreitgasse 32 

gibt leichtesten Kreditl 
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Belen. 20u/e bel W L. Bursu. Losstsne 3 , br, Hawhitabe 26, u. in 2 ů 

Konkurrenzlos Eneitsa: Oüchhandiusf. an Mand 12. rmee L6.. , 23¹⁵⁰ G öů ( 0 b 

binlige Preisel 
—— 2 67E — 

8 
srrr, anCEutin 

—————— 5 8 Esô f ——— DPbiomt Pche Bahnhefstr. 

  Das hat die Welt noch nicht gesehen 

sib heute uer größte Trumnt der Filmkunst! 
Ein Nilm, den man nie vergessen wird 

AcrSünen Maen Dunal 
Lya Mara Harry Liedtke 

Es ist Tatsache, daß dieser Film das Beste ist, was bisher über- 

haupt gebracht wurde. Uebertrifit noch „Walzertraum“ 

Großes Wiener Orchester 
Vorzugs- und Ehrenkarten nur 2ut 4-Unr-Vorstellung 

Außerdem der große Pola-Negrl-Flim 

Die Tänzerin 
́PI ABAIExyxꝑxßP 

im harit Kunstlichtspiele am Rant 
Ein Riesenprogramm ι 

Das Gesetz der Prärie Fred Iomsons Kühnster lit 

Hulialo Bill ꝛ20 

   
    

Kiiie Doͤltsbühne Houzil. 
Geſchäftspelle: Frauengaſſe 44, pt. Fernruf 7478. 

Gemäß Beſchluß der Milgliederverſammlung vom 

6. September werden die bisherigen Opernſonder⸗ 

Veranftaltungen in Opernſerien umgeſtellt. 

Mitglieder, die gewillt ſind, auch einer Opernſerie 

beizutreten, werden höfl. gebeten, dies recht bald im 

Büro bekanntzugeben. 

Neuaufnahmen für Schauſpiel⸗ u. Opernſerien 
täglich von 9—1 Uhr und 3½—.7 Uhr im Bür. 

der Freien Volksbühne, Frauengaſſe 44, yt. 

Die Vorſtellungen gelangen nur im Stadt · 

iheater zur Auffübrung. 

Uas grolle gesellschaftliche kreignis iür Lanzig 

„ nser zweites Schlagerproframm der neuen Saison 

Der goldene öchmekteriino 
Ein Bild aus dem Varieteleben in 6 Akten 

In der Hauptrolle die charmante, bildschöne Scbauspielerin 

Lhiy Damita 

Die Haupidarstellerin aus Das Spielzeug von Paris 

Feenbafte Ausstattung Allerersie deutsche Besetzung 

Berauschende Musik. Starke dramatische Handlung 

Der Film läuſt in den gröhten Theatera Dautschlands mit 

Riesenertolg 

und ist augenblicklich das Tagesgespräch der Branche 

Ferner: Der sensationelle deutsche Grohfilm 

Inganten der Leidenschaft 
7 ALe noch dem Rowan, Der Garten der Lust' von Oliver Sandys 

23⁷ 
— Hauptdarsteller 

Virsginia Valli— Karl Falkeaberg — Carmelita Geraghty 

— Zwei Gegensätze behandelt dieses Filmwerk: 

     
   

    

     

   

  

   

    

                
    
            

    

  

    

  

     

       

  
  
     

    

   

  

    

  

   

      

      

  

      

     Lenggasse 6o-61 

EimfcHHι EαιH½⁰⁰⁰HH !, 
So laulet UAglich das Urteil unserer aste 

üder den Grobilm: 

  

   

  

   

    

    

  

Liebe, die sich opfert, und Liebe, die begehrt 
„ P 

Liebe, die lüt viele das Héch-te, für andere nur eine Blüte, Sonntag, 3 Uhr: Jugendvorstellung 

um gepllückt und forigeworfen — werden. An der schönen blauen Donau Buflalo Bill 

Niemand verszäume, dieses Programm zu sehen 

Versiärktes Orchester ‚ Gewöhnliche Preise 

Wir bitten um den Besuch der 4. Uhr-Nachmittags-Vorstellungen 

  G 

L%/IOHV/ 
2 G 

V)h HHeer οαι Hinne 

aie SCh herdHVED K- 2 
Die ademeuerlichen Beoebonheiten Noppru-Miüntelür 

des Kaphan Berry in der Sůdsee den Sommer 
von 22.00 aufwärts 

  

   

  

   

  

         
      

Reparaturen Nã i ö 

Eü ktr. H U d U EI üuun“ Saclgemäß ausfür 65 G 05 verlauſen 

Wiliy Timm, Danzig. Reitbahn 3, Telephon 2318[Sgf., Friedensſteg 10, 3, r. 

Tolal⸗Ausverhauf 
aur auch rinige Lagt 

in blaun — 

von 24.50 an    

    

   

  Hrrren-⸗Aergüge in 

furbig von 19.50 anf 

Angüge in braun 
von 22.50 an] 

Gubarbine-Anzüge 
pon 30.00 cufwärts 

  

   

  

Elegante SSukardine u. 

  

   

  

     

        
    
   

Langbein als Detektiv ii 12 ů 
90 Ekünrn ßss pmodern, schick und in 

Lustspiel in 2 Akien 
von 10.50 au-wärts 

Opel-Woche Nr. 1 — u ů „ 

Del-vuheehs, aueHreherirtee vorteilhaften Preislagen zeigen wir 

in unserer Putzabteilung 

   

     

        

        

    

   

   

    
     

    

   

  

   
    

  

Itgeadliche haben 2u den 4- und 6-Uhr- ordentlich billigen Preiſe 

Vorpiellungen in Benleitang Erwechsener tei 
0 b »„Belleinungs⸗ 

an baiden Preisen Zutrinl — bas Dni 
Danzig, Lavendelgaſſe 95 

u am der Markthalle. 
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Beſonders empfehlenswert 

Juhendl. Velvet⸗Kappen 450 Damen-⸗Filzhut 50 
    

  

    

    

    
   

      

     

   

    

Das Publikum ist hingerissen und applandier: bei cffener Szenefk-; Sinane. Vorschiedene Erauen- und ingendliche Formen, 

Lefk.: Besdgarnaar ę .;7.0, S, Bandgarniiu8uůur. 6.30, 

Der Film, von dem ganz Danxig sprichill! in 50 8 90, mit Vandgarniar 

Eper ernte Keleni Aun Feſt i 90 Elegänte Filzhüte 50 
Der erste Kolonial-Spiel-Film 2 hher Dubetine⸗Hut , üv x 

Die erschfitternde Tragötlie eines Ofiziers mit ihrer sa aniscten 1— die nenesten Eormen,. 

Wahn aus Unseren uas Sntlissenen KOlonien i Seääengäz5kk. 80, mit schicken Bandgarnitaren . 11.75, 10.80, 

   

  

    

     
    
    

      

    
   

  
  

    
loh Hatt einen MameradenKe 8 ſ 
ier n Loßten Aecanener Maleleer. 

X * ů reixende Ausführur gen 

Dle Wwine llos Sohlcksals é W eee Weieutes 19* 35 5 
— 5 A*E 1 Eva NoWAX ens nuten Maierialien 5.90, E 

Ein Werk mit ungebeurer Spaummng und pacender Naturvahrbeit. 1 Sbess- n i ů ‚ 
  

Vorenxeige 1 Ab Dienstag, den 2u. Septer.ser 
HDie größte Sessrion Far Darag 

Achtung Harrylll Augen aufill 
5 Wöcden Mer Apachen — S us⸗ 

Regie: Herry Fiel 

AMAIEüd lises Fleiſchl. 
ee. SSSEAEE 
———————— 

S P.D. 

  

      
     

  

  

 


